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Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
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Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale,.

Amerika tritt auf den Plan.
Amerika macht ſeine Slotte bereit. Der Aufruhr in JIndien. Ernſte Lage in Egypten. Die Begeiſterung
der Moslems für Deutſchland. Wie ſteht die Schlacht an der Marne Hrankreichs Truppen erſchöpft.
200000 Schwarze. 15000 Mann engliſche Verluſte. Wie unſere 5eppelinbomben wirken. Veränderungen
in hohen Kommandoſtellen. Ein deutſcher Aufruf an die ruſſiſchen Polen. Hindenburg driſcht weiter.

Merkwort:
„Ein freier Mann heißt, wer Gottes Willen

tut, und was Gott ihm ins Herz geſchrieben,
vollbringt; wer aber vor Furcht zittert,
das iſt ein Knecht, und wer aus Furcht etwas
tut, ein niedriges Tier.

Es ſind viele Laſter ſchändlich zu nennen,
doch das Schändlichſte von allen iſt ein knech-
tiſcher Sinn.

Denn wer die Freiheit verlor, der
verlor jede Tugend, und dem
brochenen Mut hängen die Schanden ſich an.

Gott wohnt nur in den ſtolzen Herzen, und
für den niedrigen Sinn iſt der Himmel zu hoch.“

(Ernſt Moritz Arndt.)

Dankvergeſſene Burenführer.
Wenn wirklich Verſicherungen der Anhänglichkeit

Kriege ſiegreich ſchlagen helfen würden, dann müßte König
Georg von England ſeiner Sache und ſeines Erfolges ſicher
ſein. Alle Kolonien beteuerten ihm ihre Untertänigkeit und
verſprachen teils Geld, teils Truppen, tei
die indiſchen Fürſten floſſen über von Hilfsbereitſchaft und
nun kamen auch angeſehene Burenführer und nahmen
gegen Deutſchland Partei. Zum ſüdafrikaniſchen Miniſter
präſidenten Louis Botha geſellten ſich ſeine Mitgeneräle
und Kriegskameraden Smuts und Delarey. Es tut
uns in der Seele weh, daß wir Euch drei in der Geſellſchaft
der Asquith und Grey, der Kitchener, Roberts und French
ſehen. Botha erſtarb ſogar ſo tief in Ehrfurcht und Er-
gebenheit, daß er ſeinem eigenen Sohne das Schwert an
gürtete, welches er gegen Deutſchland führen ſoll zum
höheren Ruhme der „ſehr ehrenwerten“ Krämerin und
Tyrannin Britannia. Wenn Völker undankbar ſind, ſo
tröſtet man ſich achſelzuckend mit dieſem allbekannten Lohne
dieſer Welt; wenn aber hochgeſtellte Männer, denen das
deutſche Volk Lorbeeren der Bewunderung reichte und die
Hände mit reichen Gaben für ihre Landsleute füllte, wenn
hochgeſtellte Männer, die an deutſchen Tiſchen mit Deutſchen
manch ein Körnlein Salz verzehrten und Bluts--brüder-
ſchaft tranken, ihrer Wohltäter und Freunde ſo weit ver-
geſſen, daß ſie zwar dem Seeräuber und Buſchklepper Eng-
land ihre volle Sympathie zuwenden, von Englands reinen

ach! wieviel Blut klebt bereits daran Händen faſeln,
Deutſchlands Volksheer aber Militarismus ſchelten und
wider beſſeres Wiſſen und Gewiſſen in Deutſchlands dienen-
der Macht eine drohende Gefahr für Südafrika ſehen,
ſo greift man ſich an den Kopf und denkt ans grüne Holz,
das beſſer ſein ſollte als das dürre. Einigermaßen wird
man es verſtehen, daß Louis Botha das Staatskleid eines
engliſchen Miniſters trägt. Er wollte offenbar ſeinem
Volke nützen und beſſere Tage ihm beſcheren. Aber daß er
mit dem goldbetreßten Kleide ein Liebediener und Scherge
Englands aus vollſter Ueberzeugung werden kodnte, betrübt
uns, empört uns. Sollten die wirklich recht haben, die
wenigen, die damals in der deutſchen Begeiſterung für
Bothas Volk einen Burenrummel ſahen? Auch hier müſſen
wir wohl, wie auf vielen anderen Gebieten, unſerm heiß-
geliebten Kaiſer aufrichtige Abbitte leiſten. Er ſtand
damals faſt allein mit ſeiner Anſicht, die nicht den
Burenführern günſtig war und doch, wie wir jetzt einſehen,
nicht uneben iſt.

Die Buren ſind keine alteingeſeſſenen Untertanen
Albions. Jhre Geſchichte ſtellt eine dauernde Flucht
vor Englands Zepter dar, wobei es nicht ohne
harte Kämpfe abging. Napoleon der Erſte hatte Holland
erobert, und England, das niemals errötete, wenn es ſeinen
Vorteil galt, beſetzte ohne einen Schein des Rechts das
holländiſche Kapland und „vergaß“ beim Friedensſchluſſe in
Wien (1815) die Wiederherausgabe. Wer aber holländiſch
fühlte und auch die, welche das Hugenottenblut in ihren
Adern ehrten, verließen bald (1835) ſcharenweiſe das ge-
lobte Land britiſcher Freiheit und gründeten in Natal eine
Burenrepublik. Von dort vertrieben, errichteten ſie den
Oranjefreiſtaat (1842) und die Südafrikaniſche Republik
(1848). Jhr weiteres Schickſal iſt bekannt. Manche Buren-
führer haben alſo leider ſehr ſchnell vergeſſen, was ihnen
und den Jhren das brutale England Schlimmes angetan
hat: der Raub des Diamantengebietes von Kimberley, die
Hintertreibung des Ankaufes der Delagoabai, die wider

zer

teils beides,

rechtliche Beſetzung der Südafrikaniſchen (Transvaal-)
Republik im Anfang der achtziger Jahre, den Sieg auf dem
Majubaberge, die Entwaffnung des Raubpolizeioberſten
M. Jameſon alles haben ſie ſchnöde vergeſſen; auch daß
im letzten unglücklichen Freiheitskriege viel deutſches Blut

nicht bloß von Abenteurern vereint mit vielem Buren-
blut, von Britenhand vergoſſen wurde. Wir erinnern auch
an die Dum-Dum-Geſchoſſe, an die Lydditgranaten

Nicht alle Burenführer denken wie jene dankvergeſſenen
Drei. Richter, Herzog, Dewet und viele andere gehören zur
Oppoſition. Jm Burenvolke glimmt noch immer der Groll
gegen die Unterdrücker wie Feuer unter der Aſche, und
Deutſchlands Opferfreudigkeit wurde noch nicht ganz ver-
geſſen. Wenn deutſche Reiter aus Südweſt die engliſchen
Söldner zu Paaren treiben werden, dann bricht für die
Afrikander im Kaplande und für die Buren in den ehe-
maligen Freiſtaaten das Morgenrot der Befreiung an.

Der Aufruhr in Jndien.
Unter den vielen wunden Punkten, die dem britiſchen

Weltreiche anhaften, iſt auch, und zwar nicht an letzter
Stelle, Jn dien zu nennen. Bekanntlich iſt beſonders die
mohammedaniſche Bevölkerung Jndiens
mit der engliſchen Herrſchaft äußerſt un-
zufrieden, und nur durch drakoniſche Strenge iſt es
bisher England gelungen, einen Aufruhr zu verhindern.
Mit dem Ausbruch des großen Weltkrieges ſchlug jeden-
falls für die indiſchen Mohammedaner die günſtige Stunde,
ſich von dem engliſchen Joche freizumachen. Leider hörte
man bisher wenig von einer Bewegung unter den indiſchen
Unzufriedenen. Da aber jede unmittelbare Verbindung
mit Oſtaſien unterbunden iſt, konnte dieſer Umſtand nicht
allzuſehr befremden. Nun hat aber, wie wir geſtern ſchon
meldeten, das Amſterdamer „Allgemeene Handelsblad“
mitgeteilt, daß die deutſche Geſandtſchaft in
Peking amtlich bekannt gibt: „Japan beſtätigte offiziell
der chineſiſchen Regierung den Ausbruch einer Revolution
in Jndien. Japan, um militäriſchen Beiſtand gegen
Indien erſucht, hat Hilfe zugeſagt, aber unter ſchweren Be
dingungen: Freie Einwanderung in den britiſchen Be
ſitzungen am Stillen Ozean, eine Anleihe von 200 Mil
lionen Dollar und freie Hand in China. England hat dieſe
Bedingungen angenommen.

Hierzu erfährt die „Poſt“ von zuverläſſiger Seite, daß
die Nachricht von der Erklärung des Geſandten in Peking
richtig ſein dürfte. Wenn das der Fall iſt, iſt wohl auch
anzunehmen, daß tatſächlich in Jndien ein Auf-
ſtand ausgebrochen iſt. Denn ſonſt würden Einzel-
heiten, wie ſie in der Meldung ſtehen, kaum verbreitet
worden ſein. Dieſe ſind nämlich für England derartig
erniedrigend, daß dieſes Land ihre Verbreitung
ſicher verhindert hätte, wenn ſie nicht den Tatſachen
entſprächen. Ein Aufruhr in Jndien kann der
Anfang vom Ende der engliſchen Weltherr-
ſchaft ſein. Die nächſte Folge wäre, daß indiſche
Truppen, die angeblich nach Egypten unterwegs ſein
ſollen, ſchleunigſt zuräckgeholt werden
müßten. Auch würde der fromme Wunſch, Herrn Greys
farbige Gurkhas bald im Potsdamer Park zu ſehen, ſeiner
Erfüllung ſicher nicht nähergerückt ſein.

Ebenſo bedeutſam als der Aufruhr in Jndien ſelbſt
ſind die Bedingungen, durch die England ſich die Hilfe
ſeines japaniſchen Bundesbruders hat erkaufen müſſen.
Denn die Bedingungen ſtellen einen Verrat an der
weißen Raſſe im Stillen Ozean und ſeinen
benachbarten Ländern dar, wie man ihn bisher nicht für
möglich gehalten hat. Es ſtünde alſo in Zukunft den
Japanern frei, nach Neu-Seeland, Auſtralien
und vor allen Dingen Kanada in beliebiger Zahl aus
zuwandern. Die Bewohner dieſer Länder aber ſehen in der
Fernhaltung der Japaner eine ihrer wichtigſten
Lebensfragen. Es iſt zweifelhaft, ob ſie ſich in dieſer
Beziehung den Abmachungen der engliſchen Reichsregierung
fügen werden. Tun ſie dies nicht, dann zeigt England
auch ſeinem mongoliſchen Herzbruder gegenüber.
daß es nicht in der Lage iſt, ſeine Verſprechungen
wahrzumachen. Das aber dürfte auf die guten Be
ziehungen der beiden recht ernüchternd wirken. Ferner

dürfte dieſe Unterſtützung des gelben Elementes in den
Vereinigten Staaten die größte Erregung
hervorrufen, die auch politiſch nicht ohne Folgen
bleiben könnte Wir können alſo nur von Herzen wünſchen,
daß die Nachricht im vollen Umfang ſich beſtätigt und
halten es für ſelbſtverſtändlich, daß von deutſcher
Seite olles geſchieht, um die Feinde undGegner Englands zu unterſtützen.

Jn der „V. Z.“ leſen wir noch in Ergänzung des Vor
ſtehenden: Wichtiger noch als die engliſchjapaniſche Ver
einbarung betr. China iſt jedoch das von England an
Japan gemachte Zugeſtändnis der freien Einwande-
rung in alle britiſchen Beſitzungen im Stillen Ozean.
Damit greift England nicht bloß die Jntereſſen,
ſondern auch die verfaſſungsmäßigen Geſetze
ſeiner Kolonien mit Selbſtverwaltung an.
Auſtralien und Neuſeeland haben die Einwande-
rung von Japanern verboten und erachten die Auf-
rechterhaltung dieſes Verbots als ein Lebensintereſſe. Die
„gelbe Gefahr“ fürchten Auſtralien und Neuſeeland
am meiſten. Dort iſt man immer gegen Englands
Bündnis mit Japan geweſen und hat gegen eine
Verlängerung dieſes Bündniſſes proteſtiert. Ebenſo
wird aber auch Kanada von der japaniſchen Einwanderung
bedroht. Man weiß, mtt welcher Energie ſich Kanada
gegen den Zuzug von Aſiaten wehrt. Hat es
doch erſt kürzlich Jndiern, alſo britiſchen Untertanen,
die Landung verboten und ſeinen Standpunkt gegen
über denjenigen, die für die Freizügigkeit aller britiſchen
Untertanen innerhalb des britiſchen Reichs eintraten, durch-
geſetzt. Die Gefahr der gelben Einwanderung in Kanada
kann auch die Vereinigten Staaten. nicht gleich
gültig laſſen und unmittelbar an die amerikaniſchen
Jntereſſen rührt die Freiheit, die England den
Japanern in China läßt.

Aus Stockholm wird denn auch bereits ge-
meldet, daß die

Slotte der Vereinigten Staaten
im Stillen Ozean verſtärkt worden und ein
ſtarkes Geſchwader nach den Philippinen
abgegangen ſei.

Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte, ſo gewinnt
dieſe amerikaniſche Maßnahme eine große
Bedeutung, da ſie zweifellos die Antwort auf
Englands Hilferuf an Japan zur Unterdrückung
der indiſchen Aufſtandsbewegung darſtellt.

Das Kabel Japan-- China durchſchnitten.
Die Kabelverbindung zwiſchen Japan und China iſt

unterbrochen, da das Kabel zwiſchen Nagaſaki und
Shanghai durchſchnitten wurde.
Die Begeiſterung der Moslems für Deutſchland.

Man ſchreibt der „Köln. Volksztg.“ aus Jeruſalem
unter dem 19. Auguſt: Vorgeſtern verſammelte der Kom
mandant die einheimiſchen Notabeln und ſetzte ihnen aus-
einander, daß im allgemeinen Kriegsgewühl auch der Be
ſtand des ottomaniſchen Reiches gefährdet
ſei, das ſich notwendig an befreundete ſtarke
chriſtliche Mächte anlehnen müſſe. Man ſolke
ſich über alte Vorurteile hinwegſetzen und die wohlgeſinnten
Chriſten mit Reſpekt behandeln. Auf dem Tempelplatz
wird allabendlich von zu Hunderten dort verſammelten
Moslems das allgemeine Gebet für die Erhaltung
Deutſchlands und Oeſterreichs in würdigſter,
erhebender Weiſe wiederholt. Die Begeiſterung für
Deutſchland iſt bei dem Moslems allgemein,

Die Lage in Egnpten iſt ſehr ernſt.
Jn einem Briefe eines Wieners aus Kairo wird die

dortige Lage als ſehr ernſt geſchildert. Fortwährend kommt
es zu Reibereien auf offener Straße. Die Regierung wird
wahrſcheinlich das Standrecht verhängen.

Die „F. Z.“ meldet aus Konſtantinopel: Jn allen
Teilen Egyptens ruft es tiefſten Unwillen
hervor, daß der engliſche Militärkommandant
in Kairof den Abgang der heiligen Karawane nach Mekka
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verboken hat. Dieſe Karawane, welche nach den geheiligten
Stätten bedeutſame Geldgeſchenke überbringen ſoll und der
ſich ſtets eine Anzahl arabiſcher Gelehrter von der bei den ſ der
Muſelmanen hoch angeſehenen Univerſität Kairo anſchließt,
ſollte in der vergangenen Woche abgehen. (W. T. B.)
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Wie ſteht die Schlacht an der Marne
Wie das „B. T.“ aus Rotterdam unterm 16. Sep-

tember erfährt, ſind die amtlichen franzöſiſchen
Mitteilungen über den Stand der Schlacht an
der Marne allmählich weniger zuverſichtlich.
Auch die Kommentare der Pariſer Blätter ſind nicht
mehr ſo optimiſtiſch. Die „Liberts“ beſonders ſpricht
ſich ſkeptiſch aus. Die in Genf am 16. September
vormittags eingetroffenen Pariſer Depeſchen lauten für
die deutſchen Armeen günſtig.

Aus Paris erfährt der Genfer Korreſpondent des
„D.-A.“, daß Jules Guesde, Miniſter ohne Portefeuille,
ſeinen Verbleib im Kabinett davon abhängig machte, daß
für die notleidenden Bewohner der Vor-
orte von Paris, beſonders der öſtlichen und nörd
lichen, ſofort von Staats wegen eine Hilfs aktion ein-
geleitet werde. Die Zahl der Perſonen, die ihre Heim-
ſtätten in jenen Vororten teils freiwillig, teils durch mili
täriſche Maßnahmen gezwungen verlaſſen mußten, iſt be-
denklich angewachſen. Die Notquartiere im Süden
von Paris genügen längſt nicht mehr für die vielen
Tauſende der in Mitleidenſchaft Gezogenen.

Zu dem neuen Schlachtbericht aus dem Weſten
ſchreibt die „D. T.“: Daß einzelne deutſche Gegenangriffe
erfolgreich waren, läßt einen gewiſſen Fortſchritt der
Lage erkennen. Ein Offizier ſchreibt über die Kämpfe
im Weſten: Der Haupterfolg unſerer deutſchen Truppen
liegt mit in unſeren Beinen. Für Frankreich und England
erreichten wir die Grenze viel zu früh. Ein engliſcher
Offizier ſoll Anfang Juli erklärt haben: Jch bin
überzeugt, daß nicht Deutſchland, ſondern
Frankreich der Friedensſtörer in Europaiſt. Unſere Armee (die en gliſche) iſt die denkbar
ſchlechteſte. Die Kerls werden laufen wie die Haſen.
Nach dem, was ich von der deutſchen Armee geſehen habe,
habe ich die Ueberzeugung, daß die engliſche
Armee einem Unglück entgegengehe.

(W. T. B.)
Die „Friedensbedingungen“

der Dreiverbandsmächte.
Dem „Echo de Paris“ wird, wie dem „L.-A.“ aus

Roſendahl gedrahtet wird, von einer Herrn Delcaſſs ſehr
naheſtehenden Perſon folgendes mitgeteilt:

„Die Friedensbedingungen, die von den beſiegten Deutſchen
angenommen werden müßten, ſind:

1. die Rückgabe von Metz und Lothringen an Frankreich,
2. die Neutraliſierung des Glſaß unter Regierung eines

von Europa zu wählenden Fürſten,
3. die Rückſtellung Schleswig-Holſteins an Dänemark,
4. 2 Milliarden Kriegsentſchädigung an Frankreich und

Auslieferung von Kamerun und Togoland an Frankreich,
5. bekäme England DeutſchOſtafrika und Deutſch-Süd-

weſtafrika, ferner Helgoland. Es würde ferner verlangen, daß
e Flotte 6 Schlachtſchiffe und 12 Kreuzer abtreten
müßte;

6. würde Rußland von Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn eine Kriegsentſchädigung von 3 Milliarden und be
deutende Grengzberichtigungen fordern. Jtalien erhält als
Lohn für ſeine Neutralität Cattaro, und Südtirol. Serbien
wird eine Macht zweiten Ranges.

Ein anderes franzöſiſches Blatt, der „Figaro“, bringt die
Entſchädigungsfrage, Belgien betreffend, einen
Artikel, der in dem Wunſche gipfelt, den Belgiern nebſt zwei
Milliarden eine Entſchädigung auf Koſten Hollands zuzuſprechen.
Als Ausgangspunkt dieſer Mitteilungen diplomatiſcher
Natur“ nehmen die genannten Blätter eine vom König von
England an den Präſidenten Wilſon gerichtete Depeſche,
in der geſagt wird, daß England entſchloſſen ſei, ſolange zu
kämpfen, bis Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn den Frieden
erbitten wird.“

Nun, die Franzoſen, Engländer, Ruſſen und wie das
Lumpenpack ſonſt noch heißen mag, mögen ſich beruhigen.
So Gott will, werden wir und Oeſterreich- Ungarn
den Frieden diktieren. Dann aber dürften ſich die
Friedensbedingungen die die Dreiverbandsmächte ſo

ſchön ausgeklügelt haben, doch etwas anders geſtalten.
Das mögen ſich die „ahrenwerten“ Herren in Bordeaux,
London und Petersburg geſagt ſein laſſen.

200 000 Neger gegen die Deutſchen?
Den Mangel an kampftüchtigen Soldaten

bekundet folgendes Eingeſtändnis, das man in den fran-
zö ſiſchen Blättern lieſt: Danach beziffert die franzöſiſche
Preſſe die Zahl der aus ganz Afrika verſchriebenen
ſchwarzen Hilfsvölker auf 200000 Mann.

15 000 Mann engliſche Verluſte.
Der Pariſer „Temps“ vom Montag abend meldet: Das

engliſche Hilfsheer verlor bei den letzten Kämpfen
fünfzehntauſend Tote und Verwundete.

Nach der „K. Z.“ waren bis Montag mittag 83 000
Kriegsgefangene, darunter 7000 Engländer, 17 900 Belgier
und 59 000 Franzoſen über den Kölner Hauptbahnhof be-
fördert worden.

England möchte unſere Brummer nachmachen.
„Berlinske Tidende“ zufolge ſind die engliſchen Zei

tungen zu der Anſicht gekommen, daß England, um den
Krieg zu dem Abſchluß, den es für den „einzig denkbaren
hält, zu bringen, große moderne Belagerungsgeſchütze her
ſtellen müſſe, die hinter den deutſchen nicht zurückſtänden.

Wir antworten den engliſchen Blättern: „Gut Ding
will Weile haben“.
Die franzöſiſchen Truppen am Ende ihrer Kraft.

Der Pariſer Korreſpondent der römiſchen „Tribung“gibt laut S D. ein trübes Bild von den franzöſiſchen
Truppen, die auf dem Marſche völlig von den Strapazen
aller Art und n der Hitze erſchöpft ſeien. Der Kor-
e d Bärten und ſonnverbrannten Geſichtern
unter der Laſt des Gewehres und des Torniſters faſt erliegend
und vorn rergnege ſchleppen ſich die Soldaten auf der Land
ſtraße dahin. Alle ſind ſo am Ende ihrer Kräfte, daß
ſie glücklich ſind, wenn ſie ſich mit der Hand an einem neben
anfahrenden Karren feſthalten können. Alle Leute tragen die

n Erſchöpfung. Kein Soldatenliederſchallt in den Reihen, keine forſche Militärmuſik. Die neben
Truppe reitenden Offiziere ſind ebenſo erſchöpft.

Wenn ein Regiment irgendwo Halt macht, fallen die Leute ein
fach hin und ſchlafen, keiner denkt ans Eſſen.“

Der Korreſpondent ſchließt ſeinen Bericht mit folgen
den Worten: „Die meiſten nüchtern denkenden Pariſer
ſind von jedem Optimismus frei, ſie halten den Rück-
zug des Generals Kluck nur für eineſtrategiſche Fineſſe.“

Unter Reichsaufſicht geſtellt.
Bis 12. September ſind, einer Mitteilung der „Poſt“

zufolge, auf Grund der Bundesratsverfügung im
Reichsland 256 größere Firmen mit haupt-
ſächlich franzöſiſchem Anlagekapital feſtgeſtellt
und der Bewachung und Kontrolle des Reiches
unterſtellt

Keine Kundgebungen für Frankreich.
Genf, 17. Sept. Es haben hier keinerlei Kundgebungen

für Frankreich ſtattgefunden, was entgegen der Meldung
der „Agence Havas“ feſtgeſtellt werden muß. (W. T. B.)

Wie unſere Zeppelinbomben wirken.
Jnm Gegenſatz zu Berichten aus feindlichen

Quellen, die von dem Abwerfen von Bomben durch
„Zeppeline“ nur mit dem ſtändigen Zuſatz „Ohne Schaden
anzurichten“ Kenntnis geben, erhält der Londoner
„Daily Chonicle“, ein in dieſer Beziehung gewiß einwand-
freier Zeuge, von ſeinem Antwerpener Korreſpondenten
einen Bericht über die Wirkung der Zeppelinbomben, in
dem es u. a. heißt:

„Noch nie habe ich etwas Grauenhafteres geſehen, als
wie die Städte, auf die Zeppelinbomben gefallen ſind. Es iſt
unmöglich zu ſagen, welchen Schaden ſie ange
richtet haben, wie viele Menſchen ihnen zum
Opfer gefallen ſind. Alle Regierungen Europas und
Amerikas ſollten gegen die Verwendung der Zeppeline prote
ſtieren. Jch habe an zehn Orten, in denen die Bomben einge
ſchlagen haben, Beſuche gemacht und habe dann mehrere der her-vorragendſten Perſönlichteiten Belgiens gebeten, mitzukommen

und ſich von der grauenhaften Wirkung der Bomben zu
überzeugen. Es ſchloſſen ſich mir an: der päpſtliche Nuntius, der
ruſſiſche Botſchafter, der Privatſekretär des Königs von Belgien,
der Staatsſekretär des Auswärtigen und zwei belgiſche Miniſter.
Sie waren entſetzt von dem, was ſie ſahen. Der ruſſiſche Bot
ſchafter war ſo überwältigt von Grauen, daß er erklärte, nicht
mehr zu den anderen Stellen mitgehen zu können. Die Bevölke
rung von Antwerpen war gelähmt vor Entſetzen und
die Tragödie der Zeppeline erregt ſie mehr als
die Schlacht von Mecheln.“

Da war wohl der ruſſiſche Botſchafter einer
Ohnmacht nahe. Hoffentlich ſpüren auch ſeine ruſſiſchen
Landsleute bald die Wirkung unſerer Zeppelinbomben.

Eine italieniſche Stimme zum Kriege.
Florenz, 17. Sept. Jn dem Blatte „la Nazione“ ver

öffentlicht Prof. Robert Davidſon (Florenz) unter der
Ueberſchrift „Jtalige Germania“ einen Artikel, in dem er
ausführt, nicht Deutſchland ſei ſchuld an dem großen Völker-
krieg, ſondern Rußland und England haben, wie
nachgewieſen wird, den Krieg gewollt. Die Neu
tralität Belgiens wäre von Frankreich und
England verletzt worden, hätte Deutſchland nicht
ſchneller gehandelt als feine Feinde. Betreffs der Stadt
Löwen wird an ein ähnliches Vorgehen der
Jtaliener in Tripolis erinnert. Nur England, das
ſeine Handels-Hegemonie durchſetzen möchte, und Rußland,
deſſen Herrſchaft für Jtalien verhängnisvoll wäre, würden
Vorteil daraus ziehen, wenn Jtalien ſeine Neutralität zu
Ungunſten der Zentralmächte aufgeben würde. (W. T. B.)

S

Engländer auf dem Kriegsſchauplatz
vor Ausbruch des Krieges.

Man ſchreibt uns von beſonderer Seite: Jn den re
gierungsoffiziöſen Verlautbarungen des Dreiver-
bandes, ſowohl in Reden als in Zeitungsartikeln, wird
immer wieder dreiſt behauptet, Deutſchland habe den gegen
wärtigen Weltkrieg verſucht und begonnen. Wie kurze
Beine dieſe Lügen haben, zeigt folgende jetzt wohl bald in
deutſchfreundlichen und deutſchen Kreiſen des Jnlandes und

Auslandes als erwieſen betrachtete Tatſache. Eng
länder waren lange vor der Kriegserklärung in großen Maſſenin Frankreich,
anſcheinend um an franzöſiſchen Manövern teilzunehmen.
Dieſe erhielten dann in Frankreich nur noch ſcharfe
Munition und waren für den Kriegsdienſt
fertig. Andere Gruppen von Engländern ſind in großen
Maſſen in Zivilkleidern über den Kanal befördert
worden. Es war dann nötig, dieſe in Frankreich mit
nachgeſendeter Uniform, Gewehr und
ſcharfer Munition zu verſehen, um ſie gleichfalls
raſch auf den Kriegsſchauplatz werfen zu können, immer
lange vor der Mobilmachung. Auch in Belgien
haben ſich vor Ausbruch des Krieges Engländer
in großen Maſſen herumgetrieben. Hier ſind
Engländer ſowohl in Zivil als auch in franzöſiſchen Uni
formen getroffen worden. Alle dieſe Maſſen ſind doch ge
wiß nicht zum Schutze der belgiſchen Neutralität in Nord
frankreich und Belgien bereitgehalten worden. Denn nie-
mand konnte damals wiſſen, daß Deutſchland die belgiſche
Neutralität werde verletzen müſſen, weil Belgien den
franzöſiſchen Truppen bereits den Durchzug durch ſein Ge
biet geſtattet hatte. Dieſe Briten kämpfen heute auf nieder
trächtige Weiſe gegen uns, ſie fechten gegen uns wie gegen
die Eingeborenen ihrer Kolonien. Es knallt aus den
Häuſern und aus dem Hinterhalt. Noch als Gefangene be-
nehmen ſie ſich frech und aufſäſſig. Es iſt ſogar vorge
kommen, daß aus dem Hinterhalt auf die Begleiter von
Gefangenentransporten geſchoſſen worden iſt. Eng
länder ſind auch in Löwen dabei betroffen worden, wie
ſie Hinterhalte und Straßenkampf organiſierten. Man
ſollte meinen, daß man gegen dieſe Leute nicht ſcharf genug

lafloſer Nächte und endloſer Mühen. Regimenterſgen auf a enter Vnd überall zeigt ſich das gleiche Bild auftreten könnte.

England bettelt weiter um Bundesgenoſſen.
Jn Bukareſt finden Beratungen von Vertretern

aller Balkanſtaaten mit Ausnahme der Dürkei
ſtatt. Es handelt ſich dabei um die Miſſion des Häuptlings
des engliſchen Balkankomitees Buxton. Nachdem er ſich
ſoeben in Sofiga einen Korb geholt hat, iſt er
nach Bukareſt weitergezogen, um dort eine neue Ver-
ſchwörung gegen die Türkei zuſtande zu bringen. Aber
auch dort findet er wenig Entgegenkommen, ob-
gleich der Dreiverband mit Hochdruck für ihn arbeitet.

Der Wiener „Pol. Korr.“ zufolge ſindedie türkiſch
griechiſchen Verhandlungen in der Jnſelfrage
als geſcheitert zu betrachten.

Eine engliſche Tendenzmeldung.
Londoner Blätter teilen mit:

„Die engliſche Flotte erſchien vor Helgoland und
verſuchte alles, um die deutſche Flotte zum Verlaſſen ihrer
ſicheren Refugien zu verlocken. Sie ließ ſogar die Sirenen
erſchallen, um den Deutſchen ihre Anweſeyheit kundzu-
geben. Groß war die Enttäuſchung der Engländer,
daß die Deutſchen auf keinerlei Weiſe reagierten.“

Wir glauben nicht an dieſe Londoner Blätter-
meldungen. Sie ſollen wohl lediglich das widerrufen,
was die „Times“ unterm 12. September über die Ge
fahren einer großen Seeſchlacht für Eng
land ſchrieb. (Vergl. Nr. 433 der „Hall. Ztg.“ „Letzte
Draht und Fernſprech-Nachrichten“.) Des zutreffen-
den Urteils der „Times“ ſchämt man ſich jetzt in Eng
land und täuſcht nun großen „Mut“ vor.

Japans Hinterhältigkeit.
Stuttgart, 17. Sept. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibte

Anfang Juli verlangten Vertreter der japaniſchen Regie
rung von der Daimler-Motoren- Geſellſchaft die Lieferung
von 400 Motoren in ſo knapper Zeit, daß die Geſellſchaft
der Sache nicht nähertreten konnte. Der Gedanke liegt
nahe, daß Japan ſchon Anfang Juli mit der Suche nach
Flugzeugmotoren Rüſtimngssweike verfolgte. (W. T. B.)

Ein deutſcher Aufruf an die ruſſiſchen Polen.
Exzellenz Generalleutnant v. Morgen bis zum

Ausbruch des Krieges Kommandeur der 81. Jnfantöérie-
brigade in Lübeck, hat an einen Lübecker Herrn einen Brief
geſandt, deſſen Veröffentlichung vom Lübecker Garnifon-
kommando genehmigt worden iſt. Es heißt darin u. a.

„Sie ſehen aus meiner Proklamation (vergl. hierunter. Die
Red.), daß wir in gutem Fortſchreiten ſind. Die Schlacht am
27., 28. und 29. Auguſt war heiß. Jch kämpfte mit meiner Die
viſion gegen dreifache Ueberlegenheit, ſchlug am
28. das 15. ruſſiſche Korps und griff am Abend desſelben Tages
noch das 18. ruſſiſche Korps erfolgreich an. Beide komman-
dierende r Generäle fielen in unſere Hände. Am
29. verfolgte ich bis zur totalen Erſchöpfung meiner Leute. Die
Ruſſen bekamen das Rennen. Aber das nützte ihnen nichts.
Sie wurden eingekeſſelt und tot al vernichtet. Jch, kann
mich aus der Kriegsgeſchichte nicht erinnern, daß im freien
Felde jemals eine Armee derart aufgerieben wurde.
Bis geſtern, 3. September, waren 92 000 Gefangene gemacht,
etwa 300 Geſchütze gewonnen. Meine Verluſte waren aber
auch ſchwer. Das Armeeoberkommando hat unſere Leiſtungen
beſonders anerkannt. Am 28. koſtete mich der Sturm auf
Gröbnitz die meiſten Opfer. Meine Leute ſchlugen ſich
wie die Löwen. Jch bin ſtolz und glücklich und ganz in meinem
Elemente. Jhr aufrichtig ergebener G. v. Morgen

Die obenerwähnte Proklamation lautet:
Einwohner des Gouvernements Lomza und Warſchau!
Die ruſſiſche Narew-Armee iſt vernichtet. Ueber 100000

Mann mit den kommaäandierenden Generälen des 13. und 15.
Armeekorps ſind gefangen, 300 Geſchütze genommen

worden. z.Die ruſſiſche WilnaArmee unter General Rennenkampf iſt
im Rückzuge in öſtlicher Richtung. Die öſterreichiſchen Armeen
ſind im ſiegreichen Vorrücken von Galizien her. Die Franzoſen
und Engländer ſind in Frankreich vernichtend geſchlagen worden.
Belgien iſt unter deutſche Verwaltung getreten. Jch komme mit
meinem Korps als Vorhut weiterer deutſcher Armeen und als
Freund zu Euch. Erhebt Euch und vertreibt mit mir die ruſſi
ſchen Barbaren, die Euch knechteten, aus Eurem ſchönen Lande,
das ſeine politiſche und religiöſe Freiheit wiedererhalten ſoll.
Das iſt der Wille meines mächtigen und gnädigen Kaiſers.
Meine Truppen ſind angewieſen, Euch als Freunde zu behandeln.
Wir bezahlen, was Jhr uns liefert. Von Euch und Eurer be-
kannten ritterlichen Geſinnung erwarte ich, daß Jhr uns als
Verbündete gaſtfreundlich aufnehmt. Generalleutnunt v. Morgen.

Gegeben im Königreich Polen im September 1914.

von der ruſſiſchen Knechtſchaft erlöſt. S
Der Magiſtrat von Jnſterbur g erließ folgende Be

kanntmachung: ea heben Mitbürger“! Aus der Begeiſterung, mit
welcher Sie geſtern unſere braven Truppen bei ihrem Einzuge
in unſere liebe Vaterſtadt begrüßt haben, habe ich erſehen, mit
welcher Freude Sie empfunden haben, endlich von der rufſiſchen

Knechtſchaft erlöſt zu ſein. h J.Ich erwarte von der Bürgerſchaft, daß ſie auch weiterhin
die Ordnung nach allen Richtungen hin aufrechterhalten wird
und halte es für notwendig, zu dieſem Zwecke das bisherige
Verbot des Verkaufs alkoholiſcher Getränke an die Truppen
und Zivilbevölkerung ſtreng aufrechtzuerhalten. Sämtliche
Deſtillationen und Reſtaurgationen müſſen geſchloſſen bleiben.

Jnſterburg, den 12. September.
Der Magiſtrat. J. V.: Bierfreund.

Hindenburg driſcht weiter. r t
Auf eine Glückwunſchdepeſche eines Stammtiſches in

Frankfurt a. M. an den Generaloberſten v. Hindenburg
nach dem Siege bei Tannenberg traf bei den Abſendern
eine Feldpoſtkarte ein, auf der in mächtigen charakteriſti-
ſchen Schriftzügen zu leſen ſtand:

„Vielen Dank für freundlichen Glückwunſch. Jch danke
den Erfolg Gott dem Herrn und meinen braven Truppen. Es
wird weiter gedroſchen.“

Generaloberſt v. Hindenburg.
General v. Mackenſen, der Kommandeur des

17. Armeekorps, erhielt für die Kämpfe in Oſtpreußen das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. Die zweite Klaſſe
hatte er ſich bereits 1870 geholt.

Miniſterreife nach Oſtpreußen
werden der preußiſcheWie der „L.-A.“ erfährt,

Miniſter des Innern v. Loebell, der Finanzminiſter
Dr. Lentze und der Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von
Schorlemer ſich demnächſt in die Provinz Oſtpreußen
begeben, um durch eigenen Augenſchein ſich von den dort
durch die Ruſſen angerichteten Verwüſtungen zu über

zeugen. e
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Es treten folgende Perſonalveränderungen
in Führerſtellen ein:

Für den erkrankten Generalöberſten von HauſenGeneral der Kavallerie von Einem Armeeführer, len

General der Jnfanterie von Claer, kommandierender
General des 7. Armeekorps; General der Artillerie von
Schubert, bisher Kommandeur des 14. Reſervekorps,
zu anderweitiger Verwendung, für ihn der General
quartiermeiſter von Stein zum kommandierenden General
des 14. Reſervekorps ernannt. General der Jnfanterie
Graf Kirchbach, kommandierender General des
10. Reſervekorps, verwundet, dafür General der Jnfankerie
von Eeben, kommandierender General des 10. Reſerve

korps. (W. T. B.)Der neue Armeeführer.
General der Kavallerie v. Einem, gen. von Roth

maler, der am Stelle Hauſens die Führung von deſſen
Armee übernommen hat, iſt in der Oeffentlichkeit durch
ſeine Tätigkeit als Kriegsminiſter während der
Ja r b San velgnnt

iſt am 1. Januar 1 in Herzberg (Harz) ren.Den Feldzug 1870, in dem er ſich das Eiſerne eng e er
warb, machte er im 14. Ulanenregiment mit. 1876 wurde er Ad
jutant der 8. Kavalleriebrigade, 1880 kam er in den Generalſtab
und von 1882 bis 1884 gehörte er dem Generalſtab des 15. Armee-
rer Bis 1887 war er im Frontdienſt tätig, worauf er wieder
in Generalſtab zurückkehrte. 1893 bis 1895 war er Komman
deur des 4. Küraſſierregiments, 1895 bis 1898 Chef des General
ſtabes des 7. Armeekorps. 1894 wurde er Oberſtleutnant. 1897
Oberſt, 1898 Abteilungschef im Kriegsminiſterium, 1900 Oberſt
und Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements, und 1903

W r Wenrne vor l aArmeekorps ünſter). Er iſt Jnhaber desSchwarzen Adlerordens. wer u
Oberſt von Reutter lebt.

S Koburg, 16. Sepk.Die in Koburg wohnhafte Schweſter des Oberſten
v. Reutter erklärt, daß ihr Bruder ſich noch am Leben be
r es ſei ihm nur das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen

orden.
Erkrankung des Großherzogs von Oldenburg.

Der Großherzog von Oldenburg, der am Feldzuge keil-
nimmt, iſt vom weſtlichen Kriegsſchauplatz nach Oldenburg
zurückgekehrt, weil er an Dyſenterie erkrankt iſt.

König Ludwig von Bayern
iſt aus der Pfalz zurückgekehrt. Er wurde von Verkrekerw
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden Münchens
empfangen und vom Publikum herzlich begrüßt. Das
Deutſche Muſeum hat aus ſeinen verfügbaren Mitteln eine
Million Kriegsanleihe gezeichnet. (W. T. B.)

Kirchenvermögen und Kriegsanleihe.

Der neue Poſener Erzbiſchof Likowski
empfiehlt, wie das „B. T.“ berichtet, die Kirchenver-
mögen in der Kriegsanleihe anzulegen.

Die badiſche Regierung
hat entgegen ihrer früheren Praxis, wie die „Mannheimer
Volksſtimme“ mitteilt, einen Sozialdemokraten zum Mit-
glied des Mannheimer Bezirksrates ernannt. (W. T. B.)

Die Hamburger Bürgerſchaft
hat weitere 5 Millionen für Ausgaben infolge des Krieges und
2 Millionen für den Anleihezinſendienſt, ſowie 950 000 Mk. für
die Erweiterung des Ohlsdorfer Friedhofes bewilligt. (W. T. B.)

Die Verluſte der „Hela“.
Wie dem Wolffſchen Telegraphen-Bureau von amt-

licher Seite mitgeteilt wird, betragen die Verluſte von
S. M. S. „Hela“: 1 Mann tot, 3 Mann vermißt.

(W. T. B.)
Wie wir feindliche Verwundete und Gefangene behandeln.

Von durchaus zuverläſſiger Seite wird der „T. R.“
berichtet, wie anerkennend die franzöſiſchen und engliſchen
Gefangenen. über die Verpflegung in Deutſchland nach
ihrer Heimat berichten. Ein Offizier, der 14 Tage lang in
deutſcher Gefangenſchaft war und bei Cambrai entwich,
berichtet der „Times“, daß die Gefangenen von den
Deutſchen gut verſorgt und die Verwundeten geſchickt be-

handelt würden. (W. T. B.)
verluſtliſte Nr. 26.

Königlich Preußiſche Armee.
Jnfanterie- Regiment Nr. 19, Görlitz und Laubau.

10. Kompagnie: Reſerviſt Karl Gärtner aus Schön
hauſen (Kr. Jerichow I.), leicht verwundet; Einjährig-Frei-
williger Erich Banſe aus Miltern (Kr. Stendal), leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 43, Königsberg i. Pr.
12. Kompagnie: Musketier Friedrich Schöne aus Als-

leben Mansfelder Seekreis), vermißt.
Jnfanterie- Regiment Nr. 47, Poſen und Schrimm.

8. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Bruno Hehde
aus Langennanndorf (Kr. Liebenwerda), ſchwer verwundet;

Unteroffizier Guſtav May aus Steinbach (Großherzogtum
SachſenMeiningen), tot.

9. Kompagnie: Musketier Friedrich Paul aus Wil-
helmsthal (Kr. Jerichow II), tot.

10. Kompagnie: Musketier Guſtav Kruſe aus Weſter-
hauſen (Kr. Quedlinburg), leicht verwundet.

11. Kompagnie: Leutnant Erich Borchers aus Pretzſch
(Kr. Wittenberg), ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 56, Weſel und Kleve.
4. Kompagnie: x Musketier Heinrich Johann Jffland-

aus Liebenſtein (Sachſen-Meiningen), tot.
Jnfanterie- Regiment Nr. 58.

2. Kompagnie: Fahnenjunker Hans Wetzel aus Halle
(Bezirk Halle), ſchwer verwundet.

3. Kompagnie: x Musketier Hermann Fiſchmann aus
Hettſtedt Mansfelder Gebirgskreis), ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 59.
6. Kompagnie: Musketier Norbert Goldmann aus

Groß-Bartloff (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet.
7. Kompagnie: x Horniſt Gefreiter Richard Krietſch aus

Nietleben (Saalkreis), leicht verwundet; Musketier Paul Els-
holz aus Genthen (Kr. Jerichow II), tot; Musketier Paul
Stärke aus Magdeburg, vermißt; Musketier Friedrich Vaſold
aus Rönnebuürg (SachſenAltenburg), vermißt.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 67, Metz.
7. Kompagnie: Reſerviſt Hermann Ebert aus Kroppen-

ſtedt (Kr. Aſchersleben), tot.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 99, Straßburg i. E.

4. Bataillon.
15. Kompagnie: Reſerviſt Wilh. Wendt aus Hötens-

leben (Kr. Neuhaldensleben), tot; Reſerviſt Hugo Döring aus
Wendehauſen (Kr. Mühlhauſen i. Th.), leicht verwundet.

zZIJnfanterie- Regiment Nr. 136, Straßburg i. E.

3. Kompagnie: Musk. Paul Geheb aus Merſeburg,

wer

wundet;

verwundet; Unteroff. d. Reſ. Artur Heine aus Ha
(Saale), leicht verwundet; Reſerviſt Georg Lurch aus Heiligen
ſtadt, leicht verwundet.

So terl i nrt t T i. 7;a b: nt u j. Fri aus Herzberg a. d. Elſter, leicht verwundet.
Kompagnie: Oberleutnant Heinrich Stumpf aus

Zeitz, ſchwer verwundet; Leutnant Kurt Walther aus Windiſch
holzhauſen (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet; Reſerviſt Otto
Weidig aus Güſten (Kr. Bernburg), leicht verwundet; Unter
offizier Ernſt Zander aus Deſſau, tot; Musk. Jacob Anhalt
aus Faulungen (Kr. Mühlhauſen i. Th.), leicht verwundet.

6. Kompagnie: Hauptmann Paul Voigt aus Gebeſee
Gr. r tot. Weh Wuſtar Se veKompagnie: x Musk. Guſtav aus Derenburg(Kr. Halberſtadt), leicht verwundet; Musk. Guſtav Großmann
aus Halberſtadt, leicht verwundet.

8. Kompagnie: Leutnant Fritz Möller aus Halle(Saale), ſchwer verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 14, 2. Bataillon, Straßburg i. E.

5. Kompagnie: Gefr. Walter Paul aus Weißenfels
(Saale), tot; Musk. Max Mocigamba aus Erfurt, verwundet;

Musk. Karl Branaſeki aus Erfurt, verwundet; Musk. Karb
Reidemeiſter aus Hainrode (Grafſchaft Hohenſtein), tot; Vize
feldwebel Guſtav Brumby aus Leimbach (Kr. Mansfeld), ver

Musk. Liborius Faupel aus Küllſtedt (Kr. Mühl-
hauſen i. Thür.), verwundet; Gefr. Paul Schreiber I aus
Eisleben, verwundet; Musk. Karl Ellinger aus Jlversgehofen
(Kr. Erfurt), verwundet; Gefr. Tambour Alfred Müller aus
Erfurt, verwundet; Musk. Heinrich Herwig aus Großburſchla
(Kr. Mühlhauſen i. Thür.), verwundet.

6. Kompagnie: Vizefeldwebel Fiſcher aus Althaldens
leben (Kr. Neuhaldensleben), tot; Unteroff. Gattermann aus
Nordhauſen, verwundet; Musk. Jllmer aus Sulzbach (Kreis
Apolda), verwundet; Musk. Kaufhold aus Friedrichsdorf (Kr.
Erfurt), verwundet; Musk. Köth aus Mühlhauſen i. Thür.
verwundet; Musk. Mock J aus Effelder (Kr. Mühlhauſen i. Th.),
verwundet; c Musk. Mösken aus Erfurt, verwundet.

7. Kompagnie: Leutnant Arthur Haacke aus Gollma
Bez. Halle), ſchwer verwundet; Musk. Guſtav Franke II aus
Mühlhauſen i. Thür., verwundek; Musk. Karl Weinreich qus
Reiſer (Kr. Mühlhauſen i. Th.), verwundet; x Gefr. Philipp
Ruhlandt aus Großburſchla (Kr. Mühlhauſen i. Thür.), ver
h Musk. Wilhelm Hoffmann I aus Oſchersleben, ver

undet.
8. Kompagnie: x Gefr. Louis Paul Alberkus aus

Hinternale (Kr. Schleuſingen), leicht verwundet; Gefr. Otto
Hermann Burgwitz aus Eisleben, leicht verwundet; Musk.
Karl Theodor Volkgenannt aus Höngeda (Kr. Mühlhauſen), leicht
verwundet; Musk. Theodor Linſel aus Kl.- Werther (Graf-
ſchaft Hohenſtein), leicht verwundet; Musk. Otto Steinacker
aus Gorsleben (Kr. Eckartsberga), leicht verwundet; Musk.
Karl Erich Heidenreich aus Mücheln (Kr. Merſeburg), leicht ver
wundet; Unteroff. Erich Eiſenhardt aus Mühlhauſen i. Thür.,
tot; Musk. Heinr. Schade aus Hildebrandtshauſen (Kr. Mühl-
hauſen), tot; Gefr. Kapitulant Joſef Jalowy aus Erfurt, tot;
x Musk. Fritz Uhlich aus Erfurt, tot.

3. Bataillon, Mutzig.
9. Kompagnie: Musk,. Joſef Schröter T aus Bicken

riede (Kr. Mühlhauſen), ſchwer verwundet; x Tambour Artur
Papſt aus Görmar (Kr. Mühlhauſen), ſchwer verwundet;

Unteroff. Friedrich Mohr aus Lipprechterode (Kr. Grafſchaft
Hohenſtein), ſchwer verwundet; Horniſt Paul Koch aus
Wernrode (Kr. Grafſchaft Hohenſtein), ſchwer verwundet;

Gefr. Paul Meyer III aus Ufhoven (Kr. Langenſalza), leicht
verwundet; Musk. Auguſt Schmidt aus Nohra (Kr. Grafſchaft
Hohenſtein), vermißt; x Musk. Wilhelm Freitag aus Ufhoven
(Kr. Langenſalza), leicht verwundet; Gefr. Hugo Schlegel-
milch aus Schönau (Kr. Schleuſingen), tot; Gefr. Richard
Dürer aus Erfurt, leicht verwundet; Gefr. Joſef Hahn aus
Struth (Kr. Mühlhauſen), vermißt.

10. Kompagnie: Musk. Auguſt Linge aus Heiligen-
ſtadt, tot; Horniſt Ferdinand Walter aus Heidersbach Kreis
Schleuſingen), leicht verwundet; Musk. Otto Weißgerber aus
Weberſtedt (Kr. Langenſalza), leicht verwundet; Unteroffizier
Artur Ahrendt aus Lauchſtedt (Kr. Merſeburg), leicht verwundet;

Musk. Hermann Heſſe aus Wallrode (Kr. Worbis), tot;
Musk. Wilhelm Kiska aus Thunhauſen, ſchwer verwundet;
Reſerviſt Auguſt Jödemann aus Thunhauſen, vermißt.
11. Kompagnie: Horniſt Heinrich Eckſtein aus Gro

Wechſungen (Grafſchaft Hohenſtein), ſchwer verwundet; Mus-
ketier Ernſt Gebhardt II. aus Uellnitz (Kr. Kalbe), leicht ver
wundet; Vizefeldwebel Roland Peger aus Apolda, leicht ver-
wundet; Musketier Hermann Berger aus Nordhauſen, ſchwer
verwundet.

12. Kompagnie: Musketier Max Knöfler aus Halle
a. S., verwundet; Tambour Alfred Maher aus Bindersleben
(Kr. Erfurt), verwundet; x Musketier Julius Becker aus Mei-
ningen, tot; Musketier Hilmar Kauffmann aus Erfurt, tot;
x Musketier Werner Schulle aus Magdeburg, verwundet Mus-
ketier Franz Rieſchel aus Nordhauſen, vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 173.
3. Bataillon, Metz.

9. Kompagnie: Vißzefeldwebel Heinrich Dingel in Moi-
ſcheid (Kr. Ziegenhain), tot; Musketier Walter Knolle aus
Nordhauſen, ſchwer verwundet.

10. HKompagnie: x Reſerviſt Albert Schäfer aus Zörbig
(Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet; Unteroffizier Eduard Jung
aus Groß-Töpfer (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet.

11. Kompagnie: Unteroffizier Fritz Hagen aus Son-
dershauſen (Kr. Sondershauſen), tot.

12. Kompagnie: x Musketier Karl Steinmüller aus Hol-
bach (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet; Sergeant Theodor Eiling
aus Walsleben (Kr. Neuhaldensleben), ſchwer verwundet; Mus-
ketier Alfred Heym aus Suhl (Kr. Erfurt), leicht verwundet.

Ulanen- Regiment Nr. 6, Hanau.
2. Eskadron: Rittmeiſter Hermann Freiherr Hiller

von Gaertringen aus Quedlinburg, ſchwer verwundet; Wacht-
meiſter Auguſt Fromm aus Blumerode (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer
verwundet; Gefreiter Georg Gerhardt aus Zeitz, ſchwer ver-
wundet.

Vom HuſarenRegiment Nr. 4, Ohlan.
Oberleutnant à la suite der Armee Robert Graf zu Stol-

berg-Wernigerode aus Oberau (Kr. Lüben), tot.
Jäger zu Pferde, Regiment nicht angegeben.

x Jäger zu Pferde Karl Schmidt I. aus Rocklum (Kr. Halber
ſtadt), vermißt; x Jäger zu Pferde Paul Engel aus Poethen
(Kr. Jerichow I.), vermißt.
Feldartillerie- Regiment Nr. 57, Neuſtadt in Ob.-Schleſ. und

Gleiwitz.
1. Batterie: Trompeter Sergeant Karl Hehne aus

Martinskirchen (Kr. Liebenwerda), ſchwer verwundet.
Pionier-Vataillon Nr. 4, Magdeburg.

Scheinwerferzug: Pionier Walter Obſt aus Naum-
burg (Kr. Naumburg a. S.), ſchwer verwundet.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Jnfanterie- Regiment Nr. 50, Rowitſch und Liſſa.
Sergeant Fritz Schneeberg aus Staßfurt, bisher vermißt,

iſt im Lazarett.
Jnfanterie- Regiment Nr. 71, Erfurt und Sondershauſen.
x Reſerviſt Karl Engel aus Badra (Unterherrſchaft Sonders

hauſen), nicht tot, ſondern verwundet; Reſerviſt Otto Hanne-
mann aus Cobſtädt (Kr. Gotha), nicht tot, ſondern verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 76, Hamburg.
Grenadier Otto Lohauſen aus Alsleben (Saalkreis), bis

her vermißt, iſt verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 112, Mülhauſen i. E.

x Gefreiter der Reſerve Karl Kemnitz aus Magdeburg, bis-
her vermißt, iſt verwundet.

4. Kompagnie: Reſerviſt Wilh. Roß aus r
e

ſchwächten Körper die nötige Span

Jäger- Regiment zu Pferde Nr. 2, Langenſalza.

x Jäger Fritz Hilpert aus Bad Berka (Kr. Dermbach), bisher
vermißt, iſt wieder bei der Truppe.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Errichtung eines großen Barackenlagers

für Kriegsgefangene.
Halleſche und Merſeburger Baufirmen ſind gegenwärtig mit

der Errichtung eines großen Barackenlagers ſüdweſtlich bei
auf einem großen Gelände beſchäftigt; die zu

errichtenden 48 Wellblechbaracken ſollen zur Aufnahme von je 200,
zuſammen von vund 10 000 gefangenen Franzoſen, Belgier, Ruſſen
und Engländer dienen. Neben den Baracken werden auch die
nötigen Wirtſchaftsgebäude mit Küchen, die allein 36 Kochkeſſel
erhalten, errichtet. Umſäumt wird das Lager mit an Pfählen
entlang gezogenem Stacheldraht in einer Verfaſſung, daß ein
Entweichen Gefangener nicht gut möglich iſt. Jn einigen Wochen
ſoll das Ganze fertig hergeſtellt und zur Aufnahme der Ge-
fangenen bereit ſein. Der zweite Verwundeten-
Transport wird, dem Vernehmen nach, noch Ende dieſer Woche
in Merſeburg eintreffen. Ein Teil dieſer neuankommenden
verwundeten Krieger ſoll im Reſerve- Lazarett des Kaſino-Etab-
liſſements, das für Lazarettzwecke in muſtergültigſter Weiſe einge-
richtet iſt, Unterkunft finden.

Zur Unterbringung von nahezu 10 000 franzöſiſchen
Gefangenen

werden in Klein- Wittenberg große Zelte auf dem ſoge-
nannten Kirchenacker aufgeſchlagen. Nach ihrem Eintreffen ſollen
dann die Gefangenen in Baracken untergebracht werden, die von
den Leuten ſelbſt gebaut werden müſſen.

g. Lochau (Saalkr.), 16. Sept. (Raſch tritt der Tod
den Menſchen an. Familiengabend.) Geſund und
munter hatte ſich der 64jährige Zimmerer Ed. Apitzſch am
Montag abend zu Bett gelegt; als ihn morgens ſeine Gattin wie
gewöhnlich wecken wollte, mußte ſie zu ihrem Schrecken wahr-
nehmen, daß er tot war. Der ärztliche Befund ergab, daß ein
Schlaganfall dem Leben des allgemein geachteten und beliebten
Mannes ein vorzeitiges Ziel geſetzt hatte. Außer ſeiner Gattin
und einer zahlreichen Familie betrauern darunter auch vier
Söhne im Felde den Dahingeſchiedenen. Auf Anregung des
Herrn Paſtors Deckert fand hier ein Familienabend ſtatt, der
ganz im Zeichen der ernſten Kriegszeit ſtand und zahlreich beſucht
war. Herr Paſtor Deckert teilte mit, daß weit über 500 Mk.
zur Unterſtützung der Familien von Kriegern, für das Rote Kreuz
und für Wolle in den Gemeinden Lochau und Weſenitz einge-
gangen ſeien.

g. Döllnitz (Saalkreis), 16. Sept. (Vom Kriegsſchau-
platz e.) Der jetzige Krieg hat auch hier ſchon Wunden ge-
ſchlagen. Der 25jährige Sohn Karl der Familie W. Zehler
ſtarb bei dem Feldartillerie- Regiment Nr. 77 den Heldentod,
zwei weitere Verwandte mit Namen Zehler, je ein Sohn der
Familien Madzeck, Buchheim, Hoffmann, Pohle, ferner der
Lehrer Könitzer ſind teils ſchwer, teils leicht verwundet; der
letztere durch drei Schuß in den Arm erheblich; doch hofft man,
den Arm zu erhalten.

g. Döllnitz (Saalkreis), 16. Sept. (Jnduſtrielles.)
Der Tagebau der Braunkohlengrube „Hermine Henriette 3“ wird
ſeine Anlage jetzt nach Oſten hin erweitern. Die dazu nötigen
Ländereien ſind bereits erworben und behördlicherſeits vermeſſen
worden. Ein Dampfbagger iſt ſchon montiert, der das Kohlen
lager vom Deckgebirge befreien ſoll.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 16. Sept. (Neube-
ſetzung.) Durch Einberufung Lehrers Brecht zum Heeres
dienſt war die Stelle hier freigeworden. Seit heute iſt die Stelle
durch einen neuen Lehrer, Herrn Biermann, beſetzt worden.

Laucha (U.), 16. September. Preiſe. Gefallen.)
Auf unſerem Wochenferkelmarkte koſtete das Paar Korbſchweine
16—-20 Mark. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb der
Sergeant Storch, Sohn des langjährigen Holzarbeiters Storch
in dem Dorfe Wilsdorf.

c OQuerfurt, 16. September. Verſchiedene s.) Nöchſten
Sonntag abend findet im Sternſaale hier eine Abendverſamm-
lung ſtatt, in der die Herren Rektor Kolbe und Lehrer Kampradt
Vorträge halten werden über die bisherigen Kriegsereigniſſe und
die Fortſchritte unſerer Kriegführung. Die hieſigen ſtädtiſchen
Behörden haben für die Notleidenden in Oſtpreußen 500 Mark be
willigt. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben der Landwirt
Otto Gehe aus Kalzendorf und der Reſerviſt Max Sturm aus
Thaldorf. Herr Landrat von Helldorff überreichte dem Boden
meiſter Große in Zingſt bei ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum
das dieſem von Sr. Maj. verliehene Allgemeine Ehrenzeichen
in Silber.

w. Jena, 16. Sept. Genehmigung einer Bürg-
ſchaft und der Kriegsanleihe.) Der Bezirksausſchuß
hat in ſeiner heutigen Sitzung genehmigt, daß die Stadtgemeinde
Jena die Bürgſchaft gegenüber der Heimſtättengenoſſenſchaft auf
insgeſamt 740 000 Mark übernimmt, wobei die CarlZeiß-
Stiftung 25 Prozent Rückbürgſchaft übernimmt. Auch die Kriegs
anleihe der Stadt Jena in Höhe von 200 000 Mark wurde ge-
nehmigt.

X Ammerbach bei Jena, 16. September. (Bedauerns-
wertes Unglück.) Der beim Bahnſchutz beſchäftigte Optiker
Reinhold Gretſcher aus Ammerbach wurde geſtern auf Ammer-
bacher Flur von dem Berliner Schnellzuge erfaßt und getötet.
Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und elf Kinder.

w. Bad Liebenſtein, 16. Sept. (Tod eines verdienſt-
vollen Jnduſtriellen.) Jm Alter von 72 Jahren ſtarb
Kommerzienrat Ludwig Heller, Gründer der Eiſen und
Metallwarenfabrik Ludwig Heller in Bad Liebenſtein. Der
Verſtorbene konnte im vorigen Jahre ſein 50jähriges Geſchäfts
jubiläum feiern. Er gehörte 42 Jahre ununterbrochen dem
Gemeinderat an.

Weimar, 16. September. (Keine Einberufung des
Landtages.) Die Großherzogliche Staatsregierung hat dem
Landtage mitgeteilt, daß vorerſt eine Einberufung des Landtages
aus Anlaß des Krieges nicht in Ausſicht genommen iſt. Die Fi-
nanzen des Großherzogtums ſind geordnet. Ferner iſt darauf
Rückſicht genommen, daß der Bevölkerung des Landes die Ge-
legenheit zur Arbeit und Verdienſt gewahrt bleibe.

er..ee e

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Wieviel Reiſeſtörungen werden verurſacht und wieviel Reiſe
pläne müſſen geändert werden, wenn ſich auf der Reiſe- infolge
der ungewohnten Lebensweiſe. Diarrhoe und andere Darm
ſtörungen einſtellen! Meiſtens genügen ſchon einige Taſſen des
erprobten, in allen einſchlägigen Geſchäften vorrätigen Dr.
Michaelis Eichel-Kakao, um das Uebel zu beſeitigen und dem gekraſt wieder zu verleihen.

e
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Spar u. Vorschuss- dank
Halle a. d. S., Rathausstr. 4.

Vermietung von Schrankfächern (Safes)
unter Mitverschluss der Mieter,

Aufhewahrung und Verwaltung von
Wertfnanieren, Dokumenfen ekfs.

Vermögens Verwaltung. o
Entgegennahme von verschlossenen Depots

Die DBinlös ung der am 1. OKtober 1914
rälligen Kupons unserer 59 Sehuld-
verschreibungen erfolgt wie bisher vom
15, September 1914 ab.

Cewerksehaſt Iiebel, Cewerkvehalt Ieonhardt,

Cowerkschaft Vegta.Cewerkvchalt 0uto Ioffunng,

Vorbereitung
wheren Jonwunallenht ind Dplonprulung an öer

Akademie für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.Prospekte durch das Sekretariat der Akademie, Bilker-

e 1 tädt. Hora) [4266
aller Art empfiehlt

G. Brose., Leipzigerstr. 9
Kostenanschläge bereitwilligst.

2 ein u. Litftungs-Mnlagen
Trockeneinrichtungen fur als Zecken Kooh- und

MWascheihchen, Badeeinrichtungen
C 2000 z Betried

Sachsse Go-, Halle S.
alteste Welongeldrng am Platse.

Dvweiggeechätto Dresden und Becothen 0 en.

Bade- Einrichtungen
3981

6.

9f6r

fäcge Arheitspferae

zum Verkauf. HNax Welsch.
T

Leon e ven 17. d. Mts. ab gehe wieder bahriſher

ein großer Transport

Sugochſen
S. in der Nähe vom
Tövferplan 3 beiSteiner, preiswert zum Verkauf.g. iohtonaner Söhne,

Gerolshoven (Bayern). Tel. 37. (5 o

Von morgen Freitag ab ſteht ein
großer Transport erſtklaſſiger

däniſcher

ferde
preiswert bei mir zum Verkauf. e

lle S., 73ri creriing, m 17.
bayriſcheran o6hsen

i uns zum Verkauf.

Oherländer Buchheim
Halle a. d. S., h 10. (4312

Saeigeireiue- Vorraur.
f G 1 der Allgem. Bedingungen f. d. Verkauf d. v. d. Land-ehe z ror. Sachsen anerkannten Saaten verkaufe ich:

i Strubes Square head I. Abs., sehr hohe Erträge,n r winterfest, 'selten hoher Ertrag.
Preis pro Ttr.: bei Abn. von 1-9 Ttr. r Itr. 20--99 Tir. 100 Lir. 7 mehr

14, 75 13.50in Mai gige à 1,20 od. e ä ab Post- u. ßahngtat. Tieutderg.
Besondere Frachtermässigung für Saatgut bei Abfertigung.

Saatroggen: v. Lochows Petkuser I. Abs. Aus verkauft.
Dr. G. Humbert. Ritter g. Dammendorf.

Anerkannte Saatbauwirtschatt der Lanäwirtschaſtskammer Halle a. J.

(4318

Bad Wittehina.
Freitag, 18. Sevtember,

nachmittags 3 Ubr
Kur-Konzert,

ausgeführt vom
Stadttheater-Orchester

Leitung:
Hans Hermann Wetzler,

1. Kapelmeiſteß am Halleſchen
Stadttheater.

Fpiugrreis: 35 Pfg. Vor-
verkaufs- u. ZooAbts.- Karten

gültig.

Sonntag, 20. September,
nachm. Z3 Uhr

findet das am 13. d. Mts.
ausgefallene

S Konzert
des (4319

Stadttheaterorcheſters
und des

Männergeſangvereins
Halle a. S. 1911

ſtatt. Leitung:
Hans Hermann Wetdzloer,

1. Kapellmeiſter am n
Stadttheater und Kgl. Muſik-direktor W. Wurtfschmidt).

Eintrittspreis: 35 Pfg.; für
Abonnenten Programm mit
Texten der Geſänge 10 Pfg.
obligatoriſch. Der Ertrag des
Konzerts iſt für dieHilfsbedürf-
tigen und Flüchtlinge aus Oſt
und Weſtpreußen beſtimmt.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Jltag: Der
Barbier von Sevilla

Altes Theater: Freitag: Andreas
Hofer.

Magdeburg.
Stadt Theater: Freitag: Die

Zauberflöte.

„Iordher
Gr. Ulrichſtr. 58.

Bratſchellfiſch

billige Vollheringe

Seefiſche täglich friſch

Tel. 1275 u. 3783.

Bratſchollen H. 38 Rotzungengroße chollen Wie 68. Se Pitteks u. 65

Kabeljau, Flußzander, Lachs, Karpfen, Aule.

Täglich friſche Räucherwaren.
Prima heringe in Gelee 72 3
zarte, fette Vollheringe

ſchockweiſe in und Tonnen billigſt.

Foldpostbriet

zu Verschicken:

Seidene Hemden
UVUnterjacken
VUnterhosen
Leib binden
Soeken
Kniewärmer
Kopfschützer
Pulswärmer
Hals binden
Handszchuhe
Hosenträger
Taschentücher
Frottier-Handtücher
Seiflappen. 14321

Pfund nur 28.

Pſd 199

3 Stück 20 5
3 Stück 25

Stück 10
(5091

Weddy-Pöniche,

von 5. bis 15. Mark.

S

er IVch Heine Fahne hat

sollte sich sofort unsere grossen Vorräte ansehen. Wir
liefern Balkonfahnen von 2.-- bis 4.50 Mark. Standarten

in Wolle und Baumwolle, letztere schon von 7.75 Mark
an. In Fahnenstangen, Spitzen, Schnuren und Quasten

halten wir grosses Lager.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Halle a. S., Leiprigerstr. 6.

Hausflaggen und Fahnen

Halle a. S.,
Niederlage bei

H. Sohnee Nacht.[4322

vormals Geheimrat Or. Kofhe
NModerner Neudau, 1911/12 e mit jedeme Komfort, verwönnten Ans

S Friedrichroda
tragend.X e samte, physikaſisch-diatetische en i

h FPrachtvolſe, ruhigeFVoiſer janresbetrieb.
u. dirigierenden Arzi Dr. med. Lippert-

In vollem Betrieb

rüchen RechnunErstkl für das e
ge, 4 Morgen gro!er Park
Prosp. durch den Sesitaer

Kothe.

Montag u. Dienstag den21. u. 22. d. Mts. bleibt meinGeschäft feiertags halber
geschlossen. o 5090B. Baer,Bankgeschäft.

(keldnosſriee
enthaltend:

woll. Socken,Fusslappen,
Unterhosenm,

Militärhemden,
Militärwesten,
Leibbinden,Kniewärmer,
Pulswärmer.,

Kopfwärmer,
Hosenträger,

Taschentücher,
versendet

Sporthans Bacher
Leipzigerstr. 102.

ſchöne Körperform
erlangen Damen in meiſt J
kurzer Zeit durch äußerliche

5 Anwendung von

Jmpofant.
8 göllig unſchädlich.
Bei get Geld zurück

laut Garantieſchein. Büchſe
2.50, 2 Büchſen, zumErfolg meiſtens genug, Mk.

J 4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

2Magerkeit?Saſt h egen
J allgemeine Magerkeit,
per Karton nur Mk. 2.00,3 Karton Mk. 5.00. e
Nachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas Depot,

Nur WeGeöffnet täglich 8—-8 Uhr,
Sonntags vormittags.

Jdeale Büſte

I Stallburſche

Erſter Soldat

Huſar Chriſtian,

Stadttheater in Halle.
Frgitag den 18. Sept. 1914:3. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Im bunten Rock.
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz
von Schönthan u. Frhrn. v. Schlicht.

Spielleitung Otto Tiedemann.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Perſonen:
FabrikantWiedebrecht Fr. Reichbold
Hans, ſein Sohn Kurt Klotz
Miſſis AnnyClarkſon,

ſeine Nichte Berta Gaſt
Leutnant Victor von

Hoheneck Paul Becker
Betty von Hoheneck,

deſſen Schweſter Grete Bäck
Paul von Gollwitz,

Aſſeſſor a. D. O. Tiedemann
Excellenzoon Troßbach

Div.-Kommandeur A. Friedrich
Juſtizrat Rösler E. v. Weber
Sergeant Krauſe StahlbergSuſanne! Zof.d. Miſſ. B Hoffmann
Jeanette ſ Clarkſon Hede Seidea
Frau Bäckers, Wirt

ſchafterin in Wiede
brechts Haus Elſe Bonné

Friedrich, Diener Max Linke
Stubenmädchen Elſe Janus-

e zynskiMinna, Köchin 8 E. Aßmann
Dienſtmädchen S Pauladariſch
utſcher (Z Fritz Otto

Gärtner J Osk. TegederPortier S H. Eiſerbeck
Gärtnerburſche Hedi Mohs

Jänicke, Soldat Paul Jungk
Zweiter Soldat E. Mattbießen

[4303
Burſche b. Leutnant
von Hoheneck C. Hammes

Nach dem 2. Akt iängere Pauſe.
Vorzugskarten d. LitergGeſellſchaft haben Guülieeir
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende gegen 10/, Uhr.

Sonnabend, d. 19. Sept. 1914:
4. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Prinz von Homburg.
Schauſp. i. 5 Akt. v. Heinrich v. Kleſſt.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

Zugunſten des

Roten Kreuzes
nehme ich alte, nicht r brauch-bare Gold- und S Werſage
zum Einſchmelzen c

Rich. Werner

Halle a. S., Gr. Steinstr.2 Katalog gratis.
Halte von jetzt ab auch Sonn-

tags Sprechstunde von 9 Il Ubr.

R. Schreyer,
prakt. Zahnarszt.
Leipzigerstr. 104.

Familien Nachrichten.

Naturgemäße Sebandinng.
J. Gastreich, Dorotheenſtr. 31I.Beſuche auch auswärts. z(4313

2

Die Verlobung meiner Unsere Verlobung per
m Tochter Margarethe mit hren wir uns anzuzeigen

dem 7 veene n 2Brünecke beehre ich michan ngeigen 15085 Greke Daniel

n undz Frau Alma Daniel
2 geb. Urhich. Kurt Brünecke.
7 Halle a. S., September 1914. 7
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Statt wer 5 besonderen Anzeige,
4 Am 5. September starb den Heldentod für

König und Vaterland unser treuer Sohnund Bruder, Reterendar

Ernst 2sohnirnst 2schimmer,
Leutnant der Reserve im Ulanen-Regiment Nr. 16.

Naumburg a. S., den 15, September 1914.
Frau Alma Zschimmer geb. Aldag
Dora Zschimmer.

Unserem z Freund, dem Fahnenunteroffizier e

des Res. Reg. N eRudolf Schlee,
wurde auf Frankreichs Erde der Heldentod r Vater

land beschieden. Wir betrauern in ihm einen liebens-
würdigen, streng rechtlich gesinnten, von hejsser Liebezum Vaterland beseelten Mann. Sein Andenken wird
allezeit bei uns in hohen Ebren bleiben. (4316
Der Stammtisch der Thomasiushalle.

Nacehruf?
Am 16. n entschlief im

unser lieber
82. Lebensjahre

ollege und Ehren- Vorsitzender S
Herr Stadtuhrmacher

Friedrich May
Wir verlieren in ihm einen allzeit v

treuen Berater und Förderer unserer Bestrebungen.
Sein offener, ehrlicher und biederer Charakter sichert
dem Verstorbenen ein bleibendes Andenken, welches
Wir stets in Ehren halten werden.
Die Uhrmacher-Zwangs- Innung

Halle a. S. und Umgebung.
I. A. Herm. Uhlig., Obermeister. [5084

Die Beerdigung findet Sonnabauf dem Stadtgottesacker tat nabend nachm. 4 Uhrluwelier Titel
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kann eine dauernde Gemeinſchaft nicht ſtiften.

„Was wir hier haben,

häftigen.

vom 15.25. September
nehmen die Briefträger die Zeitungsbezugs

gebühren für das 4. Vierteljahr auf die Lalbeſche

Zeitung entgegen. Verſäumen Sie nicht, die
Poſtquittung einzulöſen, denn nur dann können

Sie auf die ungeſtörte Weiterzuſtellung im

neuen Vierteljahr rechnen. t

aus Halle und Umgebung.
Halle, den 17. September.

General Martos kriegsgefangen in Halle.
Der in der Schlacht bei den maſuriſchen Seen gefangen-

genommene ruſſiſche General Martos, der bekanntlich in echt
ruſſiſcher angeordnet hatte, alle Ortſchaften im Bereich
der ruſſiſchen Truppen zu verbrennen und alle männlichen Ein-
wohner zu erſchießen, traf in der letzten Nacht hier in Halle als

Kr angener ein. c
J Reden zur Weltlage. aWir können heute zu unſerer Freude mitteilen, daß der

Nationale Frauendienſt eine Folge von Reden zur
Weltlage veranſtalten wird, für die bereits mehrere Profeſſoren
dar hieſigen Univerſität gewonnen ſind. Es ſind 12 Reden in
Ausſicht genommen, für die die Aula der Univerſität in dankens
werter Weiſe zur Verfügung geſtellt worden iſt. Die erſte Hälfte
der Reden ſoll vor Weihnachten gehalten werden, und zwar alle
14 Tage, Freitag abends 818 Uhr, pünktlich. Die erſte
Rede findet Freitag, den 25. September, ſtatt. Es
haben ihre gütige Beteiligung an dieſen Reden vor Weih-
nachten zugeſagt Herr Prof. Loofs: Die ſittliche Begründung
und ſittliche Bedeutung des Krieges, Herr Profeſſor Stammler:
Krieg und Recht, Herr Profeſſor Werminghoff: Oſtpreußens
Kriegsleiden in Vergangenheit und Gegenwart, Herr Profeſſor

ütgert: Der Panſlawismus als religiöſe Bewegung, Herr
rofeſſor Feſt er: Der Weltkrieg und die Weltkultur, Herr Dr.
e iß ler: Krieg und Dichtung. Eintrittskarten für die 6 Vor

träge 3 Mk., für den Einzelvortrag 0,50 Mk. ſind bei dem Kaſtellan
der Univerſität, Herrn Kittelmann, vom 21. September an und
abends am Erngang zur Aula erhältlich. Die einzelnen Vor
träge werden noch durch Anzeige bekanntgegeben. Der Ertrag iſt
für die ſozialen Zwecke des Nationalen Frauendienſtes beſtimmt.

Faſt eine 34 Million Kriegsanleihe bisher gezeichnet!
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe hier ſind für die Kriegsanleihe

bis zum 16. d Mts. 722 000 Mark gezeichnet worden. Hoffent
lich wird, bis zum 19. September die Million noch voll.

r Zeitgemäße Vorträge für Nachdenkende.
Am 14. September fand in der Ulrichskirche der erſte

der vom Bunde Halliſcher Gemeinſchaften geplan-
ten Vorträge vor einer recht großen Zuhörerſchaft ſtatt. Herr
Profeſſor D. Lüt gert begann die von ihm übernommenen Vor
träge über „Die Chriſtenheit und der Krieg“ mit der Behandlung
des Themas: „Unſer gutes Recht“. Gegen den äußerſt verwerf-
lichen Anlaß des Fürſtenmordes haben wir ein Recht, aber wir
haben auch ein inneres Recht für dieſen Krieg. Nebeneitn ander

Frankreich und Rußland, größere Gegenſätze gibt es kaum.
n Rußland bilden die Autokratie und Orthodoxie die Grund

r der Regierung. Jn Frankreich dagegen iſt die Grundlage
des Stagtslebens die „glorreiche Revolution“. Noch verwerflicher
iſt die Verbindung Englands mit dieſen beiden Staaten. Das
Bündnis zwiſchen England und Rußland iſt innerlich völlig un
waähr. Hier iſt vollſtändig deutlich und das gibt unſerer Sache
die innere Gerechtigkeit daß beide nichts gemeinſam haben
als den gemeinſamen Haß gegen das Deutſche Reich. Haß aber

Dieſes Bündnis
iſt auf Lügen gegründet. Der Krieg iſt, führte der Redner u. g.
aus, ein Krieg gegen Deutſchland, obwohl er zunächſt gegen
n gerichtet war, er iſt eine innere Notwendigkeit. Seit
1870 hat man Jahr für Jahr eine Entſcheidung erwartet. Seine
Feuerprobe mußte Deutſchland noch beſtehen. Bismarck ſagte 1887:

iſt zu vergleichen mit den beiden erſten
ſchleſiſchen Kriegen; der ſiebenjährige Krieg, in welchen wir be-
haupten müſſen, was wir erworben haben, ſteht uns noch bevor“.
Es hätte durch keine Geſchicklichkeit unſerer Diplomaten dieſer
Krieg vermieden werden können. Er war planbvoll vorbereitet
und hätte durch die Gutmütigkeit oder das Entgegenkommen
irgend einer Macht nicht verhindert werden können. Das Ver-
hängnis kam, weil es kommen mußte. Wird das Volk militäriſchgeſchlagen ſo iſt auch das Volk geſchlagen. Worin liegt der
Grund, daß ein Volk von ſo hoher Bildung wie das franzöſiſche
ſo herabgedrückt wird? Das Sinken Frankreichs beginnt mit der
Bartholomäusnacht, der Verfolgung der Hugenotten. Damals iſt
däs edelſte Blut Frankreichs gefloſſen. Die Aufhebung des
Ediktes von Nantes, der Kampf gegen den Proteſtantismus, be
deutet eine weitere Stufe des Sinkens. Frankreich iſt dem Gegen
ſatz wie den Jeſuiten und den Radikalen ausgeliefert ge
weſen. ieſer Kampf zerreißt Frankreich. Wir haben alle Ur-
ſache, uns vor der Jnfektion vor Frankreich zu ſchützen, wir waren
gegen den Spott Frankreichs wehrlos; auch die lächerlichſten
Moden und die zyniſchſten Witzblätter übernahmen wir von Paris,
nur um nicht rückſtändig zu erſcheinen. Die Verbindung Eng-
lands mit den beiden andern Mächten iſt das eigentlich Schwere.
England iſt der Regiſſeur, der zuletzt auf die Bühne tritt, nachdem
alle andern fertig ſind. Dieſe Tatſache hat für unſere deutſche
Chriſtenheit ſchon jetzt die tiefſten Folgen. Welche Bedeutung er
für den Panſlawismus hat, ſoll uns im nächſten Vorkrag be

Der Krieg iſt ein uns von Gott auferlegter, und
darum haben wir ihn mit gutem Recht nach Gottes Willen zu
einem ganzen Erfolge zu führen. Nach Beendigung des Vor
trages ſang die große Verſammlung ſtehend den Vers: Wir loben,
preiſen, anbeten dich, für deine Ehr, wir danken, daß du, Gott
Vater, ewiglich regierſt ohn alles Wanken. Ganz unermeſſen iſt
deine Macht, fort geſchieht, was dein Will hat bedacht. Wohl uns
des feinen Herren Es zeigte ſich, daß dieſe Art von Vortrag
einem allgemeinen Bedürfnis entſpricht. Deshalb iſt anzu

nehmen, daß auch die künftigen Vorträge ſich eines ſtarken Be
ſuches erfreuen werden.

Bei der Verteilungsſtelle des Roten Ken e
der Viehrampe gi als Liebesgaben ein: Wiebach 5N. 0,30 r n t e z Zigarrenkiſten 0,50

er Ufer 3

Landeszeitung für
Beilage zu Ar. 457 der Halleſchen Seitung Septemder 1914.

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
3 Von Reiſenden 0,60 N. N. 2 Frau Rabe 20 N. N.0,40 Rohde 2 Eliſe Soeffner 3 Ungenannt 3 Frl.
Goedecke 10 Frau Dubiel 5 N. N. 0,50 N. N. 0,50
N. N. 0,20 Auf dem Bahnſteig geſammelt 2,50 N. N. 1.
Für Blumen 1,50 Für Blumen 5 Ungenannt 3 Für
Blumen 2 Frau Keck 2 Für Rabattmarken 1 Für
Blumen 1 G. F. Haßengier 5 Erlös eines Rabattbuches
410 Frl. H. Schmidt 2 Für 1 Flaſche Weine 8 Frau
v. Drigalski 2 N. N.0,30. Für Blumen 4 N. N
Für Blumen 1 Für Blumen 2,45 Für Zeitungen 1,80
wörter 4,98 Geſammelt von 2 Jungen 25,40 Geſammelt
von 2 Jungen 18,39 Für Blumen 5,05 Fr. Martha Reich
mann 3 Für Zeitungen (y60 Für Blumen 7,14 Ge
ſammelt von 2 Jungmännern 16,38 Geſammelt von 2 Jungmännern 58,53 Von den Gepäckträgern am Bahnhof Hrn
Geſammelt von 2 Jungmännern 26,35 Für Blumen 1
Frau Ehrhardt 2 Geſammelt von Jungmännern 16,93
Geſammelt von Mädchenſchule Cröllwitz 10 Geſammelt für
Fremdwörter 2,35 Geſammelt von Jungmännern 17,86
Für Fremdwörter 0,40 Geſammelt von Jungmännern 12,97
Frl. Heinrich 5 Shbille Pabſt 2 Peter Pabſt 2 Pabſt
Kinder 0,79 Für Fremdwörter 1,05 Erlös aus Sonder-

blättern 0,85 Gruppe v. Drigalski 3,90 Gebrauch von
Fremdwörtern 0,81 Gebrauch von Fremdwörtern 4,76
Juſtizrat Rüffer 1 Für 1 Buch 0,50 N. N. 1 Eliſabeth
Pradelt 1 N. N. 83 Für Poſtkarten 0,50 Gebrauch
von Fremdwörtern 2,54 Frau Pabſt 10 Reſtaur. Spengler
3 2 Büchſen Eingemachtes 2,50 Durch Frau v. Drigalski
12 Eingelöſte Rabattbücher 113 Eingelöſte Rabattbücher
47 N. N. 0,20 Herr Deparade 5 Ungenannt 0,50
Von einem Pferdehändler 1,10 Dr. Kl. 5 Ein Eiſenbahner
0,20 Durch Frau v. Drigalski 0,75 N. N. 1 N. N. 2,20
Frau St. 5 Fr. G. H. 3 Für Gutſcheine 10,70 Haupt
telegraphenzimmer Station Halle 25,80 Ein Rabattbuch
Deutſcher EiſenbahnOberbauarbeiter- Verband 1000 Von
Stand I 0,28 Frau v. Drigalski 1,25 Durch die Jungmann
ſchaft geſammelt 169,44 zuſammen: 1 842,20 A. Außer
dieſen Geldſpenden ſind eingegangen: Zigarren, Tabak, Ziga-
retten, Tabakpfeifen, Poſtkarten, Wurſt- und Fleiſchwaren, Eier,
Blumen, Butter, Kaffee, Kakao, Schokolade, Fruchtſäfte, Marme-
laden und eingemachte Früchte, Bett- und Leibwäſche, Strümpfe
und Unterkleider, friſches Obſt jeder Art. Die Gegenſtände und
gütigen Geber einzeln aufzuführen, fehlt der Platz, aber allen
Gebern hiermit herzlichen Dank. Die für die Truppen im Felde
beſtimmten Gaben gehen mit dem nächſten Transport nach dem
Kriegsſchauplatz ab.

Zum Dienſte fürs Vaterland wieder melden.
Das Königliche Bezirkskommando hier beſtimmt, daß ſich die

Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes (Reſ.
Landwehr 1. und 2. Aufgebotes) und der Erſatzreſerve, ſowie des
gedienten Landſturmes aller Waffen aus Halle und
dem Saalkreiſe, die durch das Bezirkskommando Halle bei
irgend einem Truppenteile eingeſtellt waren und als dienſt
unbrauchbar bzw. überzählig wieder entlaſſen worden ſind,
ſofort, ſpäteſtens aber bis 20. d. Mts., unter Vorlage der Militär-
papiere beim Bezirkskommando hier wieder zu melden haben.

Aus Verluſtliſte 24 und 25.
In der Preußiſchen Verluſtliſte Nr. 24 werden aus Halle

gebürtig genannt: Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 13,
Magdeburg, 1. Kompagnie Offiziersſtellvertreter Karl
Stüver aus Halle a. d. S., tot; Unteroff. Walter Thinius
aus Halle a. d. S., leicht verwundet; Unteroffizier Friedrich
Henze aus Giebichenſtein, vermißt. Reſerve Jnfante-
rie- Regiment Nr. 26, 2. Bataillon, Aſchersleben:
Musketier Oskar Fränkel aus Halle a. d. S., tot. 3. Ba
taillon, Sangerhauſen: Reſerviſt Otto Föſe aus Halle
(Saale), tot. Füſilier- Regiment Nr. 37, Krotoſchün,
3. Bataillon, 12. Kompagnie: Leutnant Herm. Kohl
hardt aus Halle a. d. S., tot. Jnfanterie- Regiment
Nr. 97, Saarburg, 3. Bataillon, 10. Kompagnie:
Musketier Kurt Schmidt II aus Halle a. d. S., leicht ver-
wundet. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 25. Garde-Grena-
dier- Regiment Nr. 5, Spandau: Reſerviſt Kurt Lange

Brigade-Erſatz-Baaus Halle a. d. S., verwundet.
taillon Nr. 16, Torgau, 1. Kompagnie: x Wehrmann
Guſtav Krakow aus Halle a. d. S., vermißt. Maſchinen
gewehrzeug: Schütze Friedrich Stange aus Halle a. d. S.
leicht verwundet.

Das Cecilienhaus, Sdas bekannte Sanatorium für Kranke und Schweſtern für
Kranken- und Wochenpflege in der Gütchenſtraße, hat ſeine
freundlichen,
pflege zur Verfügung geſtellt.
wundete deutſcher Herkunft, die dort ja auch der Zuführung von
Liebesgaben ſehr leicht zugänglich ſind,
unter Ausſchaltung ärztlicher Aufſicht.

Betrachten ein, es fehlt nichts weiter, als die Zuweiſung von
Verwundeten, zu deren Pflege ſich neben den Schweſtern des
Hauſes 20 junge Damen aus den beſten Familien der Stadt
bereiterklärt haben. Und zwar iſt es bei dieſen jungen Mädchen
der ernſthafte Wille zur Arbeit, zur tüchtigen Arbeit, der ſie be
ſtimmt hat, ſich dem Cecilienhauſe zur Verfügung zu ſtellen. Das
iſt ja das Wunderbare an dieſer gewaltigen Zeit, in der uns das
Geſchick zu leben vergönnt, daß ſie alle guten Kräfte im Menſchen
lebendig macht und in Taten ausſtrömen läßt,
Schlachtfelde, im Verwundetenſaal oder im bürgerlichen und ge
ſellſchaftlichen Leben. So haben denn auch die jungen Pflege-
rinnen ſich von allen Nichtigkeiten des Daſeins, denen wir vor
dem Kriege ganz zu verfallen ſchienen, losgelöſt und erblicken eine
ſchöne Aufgabe in der Verwundetenpflege. Es iſt wohl anzu-
nehmen, daß dieſer lobenswerte Eifer bald ſeine Befriedigung
finden wird, indem dem Cecilienhauſe ein Teil der hier ein
treffenden zahlreichen Verwundeten zugewieſen wird. Manchem
könnte der Aufenthalt hier vielleicht zum Segen werden dadurch,
daß ihm durch ein lebendiges Beiſpiel vorgeführt zu werden ver
mag, wie ſelbſt in ſchwierigen Fällen es möglich werden kann, die
anſcheinend verloren gegangene Erwerbsfähigkeit
erlangen. Eine Dame hatte durch einen Unfall den rechten Arm
verloren: ihr Lebensmut befähigte ſie dazu, daß ſie mit dem
linken Arm malen und ſonſtige feinere Arbeiten verrichten kann.
Sie iſt gewiß gern bereit, in dieſer Hinſicht verwundeten Kriegern
im Cecilienhauſe mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Alles
das erfüllt mit großer Freude, weil es, ebenfalls wie Sammlungen
und dergleichen, ein Beweis iſt für die große Opferfreudigkeit in
allen Schichten unſeres Volkes. 4

Militäriſches. Das „MilitärWochenblatt“ teilt folgende
Veränderungen mit: der e r Rabe von hier iſtzum Lt. d. Reſ. des Ulanen-Reg iments Nr. 7, der Oberlt. S'a ß

Hilfsſchaffner s Pabſt 2 Herm. Petſchke 0,50 „K, des LandwehrTrains 2. Aufgebotes, gleichfalls von hier, zumLe 3 N. N. 0,40 e Zengt, bein errahe S R. N. Rittmeiſter befördert worden. f zpn

0,10 C

hellen Räume ebenfalls der Verwundeten
Erwünſcht ſind natürlich Ver

ſelbſtverſtändlich nicht
Jn den mit gediegener

Einfachheit ausgeſtatteten Zimmern ſtehen zur Aufnahme bereit
die blütenweißen Betten, gute Bilder an den Wänden laden zum

ſei es auf dem

wiederzu

Für Blumen 9,70 Fräulein Rauchfuß 5 Für Fremd-

4 Der Erfriſchungsſtelle des Roten Kreuzes an der Vieh
rampe des Güterbahnhofes fehlen Bouillon- und Maggiwürfel
und kleine Tabakspfeifen; um dieſe Dinge bittet die Ausgabe-
ſtelle der Liebesgaben herzlich und dringend.

„Göttliche und menſchliche Kriegführung“. Ueber dieſes
am 6. d. Mts. behandelte Thema wird Herr Paſtor Winterberg
am nächſten Sonntag 84 Uhr im Stadktmiſſionshauſe, Weiden-

Milchunterſuchungen. Die letzten Unterſuchungen er-
ſtreckten ſich auf die Monate Juli und Auguſt. Von 318 ſtatt
gehabten Unterſuchungen wurde die Milch in nur 29 Fällen als
fettarm, in 5 Fällen geſäuert und in je einem Fall entrahmt bzw.
gewäſſert befunden. Nicht ein Fall von Verſchmutzung war zu ver
zeichnen, während dies vordem öfter vorkam.

Der Malzbedarf gedeckt. Am 14. September fand in Halle
a. d. S. die Herbſtverſammlung des Vereins ſächſiſcher Malz-
fabrikanten ſtatt. Eine Ausſprache über die durch den Krieg für
die Mälzereien gebotenen Maßnahmen bildete den wichtigſten
Punkt der Tagesordnung. Es wurde hervorgehoben, daß die
Malzbeſtände vom vergangenen Jahre noch bis Januar ausreichen,
ſomit kann der Malzbedarf der Brauereien bis zur neuen Ernte
gedeckt werden. Jnzwiſchen wurde bekannt, daß Oeſterreich ein
Ausfuhrverbot auch für Braugerſte erlaſſen hat. Es iſt zu
fürchten, daß hierdurch ein Anſtoß zu weiterer Preiserhöhung der
Gerſten gegeben wird, die jetzt ſchon um 30—40 Mark die Tonne
höher ſtehen als im Vorjahr. Als notwendige techniſche Maß-

plan 4, fortfahren.

nahmen werden ins Auge gefaßt: Beginn der Kampagne erſt im
Oktober, Beſchaffung eines größeren Kohlen-Vorrates, Vorſorge,
um die Schwierigkeiten zu überwinden, welche aus dem Mangel
an Beamten und geſchulten Arbeitern entſtehen können, Aus-
nutzung des Ladegewichtes der Eiſenbahnwagen beim Bezug und
Verſand durch Beladung mit 300 Ztr. um dem Wagenmangel
Rechnung zu tragen.

Bad Wittekind. Morgen Freitag nachmittag findet in
Anbetracht des guten Weiters noch ein Kurkonzert des Stadt
theaterOrcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter Hans
Hermann Wetzler ſtatt. Das Programm enthält eine
Reihe neuer, vom Orcheſter bisher noch nicht geſpielter Kompo
ſitiönen. Das am vergangenen Sonntag verregnete Konzert
des Stadttheater-Orcheſters und des Männergeſangvereins Halle
a. Saale 1911 zum Beſten der Hilfsbedürftigen und Flüchtlinge
aus Oſt und Weſtpreußen iſt nun auf nächſten Sonntag, den
20. d. Mts., verlegt worden. Die Leitung des Konzertes liegt,
wie bereits angekündigt, in den Händen von Kapellmeiſter Han s
Hermann Wetzler und Königl. Muſikdirektor W. Wurf
ſich midt. Siehe heutige Anzeige.

Aus den Vereinen.
Jm 3. kommunalen Bezirksverein (Süd und Weſt) ließ ſich

der Vorſtand für Zwecke der Linderung der Kriegsnot einige
hundert Mark bewilligen. Ein größeres Braunkohlenwerk hat dem
Vorſtand, was allgemein anerkannt wurde, 100 Ztr. Briketts zur
freien Abgabe an bedürftige Familien im Bezirksgebiet, in erſter
Linie an bedürftige Handwerksmeiſter zur Verfügung geſtellt.

Vereins-Anzeiger.
Herrenhuter Zuſammenkunft. Freitag, 18. September, 4 Uhr,

un Vereinshaus. Freundinnen der Miſſion will-
ommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Prinz von Homburg“ von Heinr. von Kleiſt.
So lange unſer Stadttheater beſteht, ſind die Zeiten nicht ſo

ernſt geweſen wie jetzt. Es iſt deshalb wahrhaftig nicht zu ver-
wundern, daß die Frage, ob überhaupt in dieſem Winter ge
ſpielt werden ſollte, recht verſchiedene Antworten erfahren hat.
Was ſollen Theater und Muſik während der gewaltigen Kriegs
ſtürme, die unſer Vaterland auf allen Seiten umtoben? Wer
ſoll Ruhe und Muße finden, gemächlich im Theater zu ſitzen,
während draußen im Felde den lieben Angehörigen „mörderiſcher
Eiſenregen entgegenſchlägt'? Von dieſer Seite geſehen, er
ſcheint alſo die Eröffnung des Theaters faſt unbegreiflich. Er
wägt man aber auf der andern Seite, daß gerade die dramatiſche
Kunſt in unſeren Herzen die höchſte Begeiſterung zu entfachen
vermag, und nimmt man hinzu, daß viele Familien brotlos ſind,
ſobald das Theater geſchloſſen bleibt, dann wird man doch den
Wunſch, die Spielzeit wie in den vergangenen Jahren inne-
zuhalten, nur billigen können. An unſerm Publikum iſt es,
dieſen Verſuch, den auch andere Städte mit ihren Bühnen machen,
nach Möglichkeit zu unterſtützen. Die Stadt, die Theaterleitung
und nicht zum wenigſten die Bühnen- und Orcheſtermitglieder
ſelbſt haben ſich zu großen Opfern bereiterklärt, wenn nur der
Betrieb nicht unterbrochen wird. Auf große Einnahmen rechnet
niemand. Jſt aber der Beſuch zufriedenſtellend, ſo ſollen alle
Ueberſchüſſe wohltätigen Zwecken gewidmet werden. Die Gelegen
heit iſt alſo gegeben, daß ſich hierin Publikum und Künſtler
gegenſeitig zum allgemeinen Beſten in die Hände arbeiten
können.

Am Eröffnungstage ſah es allerdings leider ſo aus, als ob
das Halleſche Publikum, das an Opferfreudigkeit hinter den Be
wohnern anderer Städte ſonſt keineswegs zurückbleibt, jetzt für
die dramatiſche Kunſt nur geringe Teilnahme aufzubringen ver-
mag. Selbſt die Ankündigung, daß die Vorſtellung zum Beſten
des nationalen Frauendienſtes ſtattfinden ſollte, hatte nur
wenig Beſucher angelockt. An der Wahl des Stückes war doch
nichts auszuſetzen! Wo in aller Welt gibt es ein Schauſpiel,
das den Zeitläuften beſſer entſpräche, als Heinrich von Kleiſts
herrlicher „Prinz von Homburg“? Es iſt herausgeboren aus
glühendſter vaterländiſcher Geſinnung, aus den höchſten und
freiſten Auffaſſung ſtrengſter Pflichterfüllung. Es predigt bei-
nahe in jeder Szene Preußens, Deutſchlands Größe und fällt
trotzdem mit keiner Zeile, mit keinem Wort in leeres, bohles
Gerede, ſondern bleibt durchweg ein edles, vornehmes Kunſtwerk
von gediegener Eigenart. Freilich wollen ſeine Schönheiten auf-
geſucht ſein, nicht bloß von den Zuſchauern, ſondern auch von
den Svielern. Beiden macht Kleiſt die Sache nicht eben leicht.
Die geſtrige Aufführung überwand alle Gefahren des Stoffes
ſehr anerkennenswert. Daß die neuen Mitglieder des Stadt
theaters ſich noch nicht überall in ihrem jetzigen Wirkungskreis
heimiſch gemacht hatten, wurde hie und da bemerkbar, ohne die
Geſamtwirkung zu ſtören. Die Auffaſſung der Titelrolle brachte
Herrn Fritz Fehér viele Beifallsbeweiſe ein, obwohl ihn
Geſtalt und Stimme nicht übermäßig warm empfahlen. Der
Künſtler machte das zarte ſeeliſche Empfinden, das ſich in
Homburgs Bruſt mit Heldentum und vaterländiſcher Begeiſte-
rung vereinigt, recht wohl begreiflich. Schade, daß ihm an den
Höhepunkten nicht mehr Glanz und Feuer der Sprache zur
Verfügung ſtand. Die Natalie, welche Frl. Gaſt an die Seite
des Titelhelden ſtellte, traf wundervoll die Abſichten des Dichters,
weil ſie alle Weichlichkeit vermied und ein dem Prinzen eben-
bürtiges Charakterbild entwarf. Der vortreffliche Kurfürſt des
Herrn Friedrich und die Kurfürſtin Frl. Schlöſſers ſind
bereits mehrfach früher gewürdigt wordon. In den Nebenrollen
zeigten die einzelnen Vertreter viel Eifer, wenn auch nicht gleich
mäßiges Gelingen. Den alten prächtigen Kottwitz gab Herr
Jſailovits zuerſt recht gichtbrüchig und mit vielen un
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Zeichnet die Kriegsanleihen
tritt des letzten Aktes entwickelte jedoch der Künſtler wohltuende
Wärme des Gefühle. Befriedigend war der Hohengzollern des
Herrn Becker während der Dörfling des Herrn Stein
mann zu wenig Bedeutung erlangte. Um kleinere Aufgaben
bemühten ſich die Herren Raven, Hammes uſw. meiſt mit
gutem Erfolg. Der Aufführung voraus ging der „Kaiſermarſch“
von Rich. Wagner unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Herm.
Hans Wetz ler und ein in Gedanken und Form wohlgelungener
Prolog Herrn Tralkows, die ſich wie die ganze Vorſtellung den
lauten Beifall der Anweſenden gewannen.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben Das
erſte Luſtſpiel im Stadttheater wird Franz von Schönthans und
Freiherr von Schlichts „Jm bunten Rock“ ſein, das am 18. Sep-
tember, abends 76 Uhr, zur Darſtellung gelangt. Die Haupt
rollen liegen in den Händen der Herren Reichhold, Klotz, Becker,
Tiedemann, Friedrich und der Damen Berta Gaſt, Grete Bäck
und Elſe Bonne. Am Sonnabend wird der „Prinz von Hom-
burg“, für den auch Schülerbilletts Gültigkeit haben, wiederholt;
am Sonntag abend gelangt „Lohengrin“ zur Aufführung. Als
erſte Volksvorſtellung im Stadttheater wird am
20. September, nachmittags 316 Uhr, Leſſings unſterbliches Luſt-
ſpiel „Ninna von Barnhelm“ zur Aufführung gelangen.
Die Hauptrollen liegen in den Händen der Herren Becker, Jſailo-
vits, Weber, Friedrich, Reichhold und der Damen Trude Tander
und Grete Bäck.

CLetzte Draht und Sernſprech
Nachrichten.

Prinz Hriedrich Karl von Heſſen ſchwer verletzt.
Frankfurt a. M., 17. Sept. Prinz Friedrich Karl von

Heſſen, der Schwager des Kaiſers, wurde durch einen Schuß in
den Oberſchenkel ſchwer verletzt. (W. T. B.

Des Kronprinzen Bitte für ſeine Soldaten.
Berlin, 17. Sept. Der Redaktion der „B. M.“ iſt folgen

des Telegramm zugegangen: Bitte um Sammlung und baldige
Abſendung großer Mengen wollener Unterkleider und Strümpfe
für meine Soldaten. Gruß Wilhelm, Kronprinz. (W. T. B.)

Wie man verwundete Feinde in Deutſchland behandelt.
Berlin, 17. Sept. Von einer Seite, für deren abſolute

Zuverläſſigkeit ſie ſich verbürgt, wird der „T. R.“ ge-
ſchrieben: Jn einem der hier eingerichteten Lazarette haben
wir zurzeit 230 verwundete Franzoſen und Engländer.
Dieſen iſt geſtern geſtattet worden, in die Heimat zu
ſchreiben. Als Dolmetſcher habe ich dieſe Briefe zu prüfen
gehabt. Jn einem heißt es in deutſcher Ueberſetzung:
„Liebe Eltern! Wir, werden hier im Lazarett gepflegt
wie Fürſten. Die Ernährung iſt ausgezeich-
net, aller Komfort iſt vorhanden und die ärztliche Be
handlung vorzüglich.“ Jn einem anderen Briefe
heißt es: „Die Deutſchen ſind überaus gefällig und be-
handeln uns wirklich wie Kameraden (W. T. B.)

Die Kämpfe der Oeſterreicher gegen die Serben
und Ruſſen.

Peſt, 17. Sept. Nach Berichten von unterrichteter Seite
haben die Truppen gegen Serbien die Offenſive er-
griffen, die mit entſprechendem Erfolge fortſchreitet. Was die
Nordarmee an der galiziſchen Grenze betrifft, ſo
iſt nach übereinſtimmenden Berichten der Geiſt der Truppen vor
züglich. Die Truppen ſind von dem Bewußtſein erfüllt, daß die
glänzenden Teilerfolge nur infolge einer augenblick-
lichen zahlenmäßigen Uebermacht des Feindes nicht zur allge
meinen Niederlage der ruſſiſchen Armee führten. Die Truppen
erwarten mit Ungeduld den nahenden Zeitpunkt, wo ſie den
Kampf unter günſtigen Kräfteverhältniſſen, die
mittlerweile eintreten, aufnehmen werden.

Das von den Serben verbreitete Gerücht, 180 000 Mann
rückten auf Peſt nach Beſiegung der öſterreichiſchungariſchen

Armee vor, iſt vollſtändig erlogen. (W. T. B.)
Wien, 17. Sept. Das Präſidium der ukrainiſchen Ab

geordneten übermittelte anläßlich der Siege der Armeen
Dankls und Auffenbergs den beiden Armeekommandanten
ſeine Glückwünſche, worauf General Dankl depeſchierte:
„Jch bitte meinen innigſten Dank entgegenzunehmen und
zu übermitteln. Das Hauptverdienſt gebührt den heroiſchen
Truppen, die 18 Tage unausgeſetzt gekämpft haben. Gott
ſchütze unſer Vaterland!“ (W. T. B.)

Die ſerbiſchen Schwindler.
Wien, 17. Sept. Die von der ſerbiſchen Preſſe ver

breitete Nachricht, daß die Serben bei ihrem Einbruch nach
Semlin von der Bevölkerung mit Begeiſterung begrüßt,
und daß ſogar ein Tedeum abgehalten worden wäre, iſt eine
ebenſo dreiſte wie lächerliche Erfindung, die
durch die Tatſachen als widerlegt erſcheint, daß die ein-
heimiſche Bevölkerung Semlins die öſterreichiſchungariſchen
Truppen bei Vertreibung der Serben überall werktätig mit
wahrer Begeiſterung und durch Beteiligung an den
Kämpfen unterſtützt hat. (W. T. B.)

Lederbörſe in Leipzig.
Leipzig, 16. Sept. Die Lederbörſe ſteht im Zeichen der

Kriegsſtimmung. Alle für Militärzwecke in Betracht kom-
menden Ledergättungen ſind ſehr geſucht und ſtehen hoch im
Preiſe; dagegen ſind andere Gattungen für die Privat-

Todesfall.
Wien, 17. Sept. Freiherr v. Schwegel, Mit-

glied des Herrenhauſes, iſt geſtern geſtorben. Er hat
ſeinerzeit an dem Berliner Kongreß teilgenommen.

KRirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag, den 18. September, abends 8 Uhr Kriegs-

betſtunde; Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon.
Panluskirche Freitag, den 18. September, abends 8 Uhr Kriegs-

betſtunde mit Abendmahlsfeier Pagor Bach.

Börſen und Handelsteil.
Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Monat Auguſt 1914

Der Deutſche Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein in Halle a. S.
gibt folgenden Ueberblick über den Geſchäftsgang: Jnfolge der
Mobilmachung ſtockte in der erſten Monatshälfte in allen Be
zirken des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues der Eiſenbahn
abſatz vollſtändig. Faſt die ganze durch die Einberufung vieler
Arbeiter zum Heere ſtark eingeſchränkte Brikettproduktion mußte
auf Lager genommen werden. Am 17. Auguſt wurde der private
Güterverkehr von der Staatsbahn in ſehr e Umfange
wieder aufgenommen, doch konnte der Ausfall ſelbſtverſtändlich
nicht entfernt wieder eingeholt werden. Der Ver-
ſand an Braunkohlen, Briketts und Naßpreßſteinen erreichte
etwa nur 35 Prozent des Verſfandes im Auguſt 1913. Die Ein-
ſchränkung der Produktion bedingt eine nicht unweſentliche Er-
höhung der Selbſtkoſten, gleichwohl wurden die Verkaufspreiſe
nicht in die Höhe geſetzt. Werke, die vom Staatsbahnverkehr
unabhängig ſind und in der Nähe größerer Städte liegen, waren
gut beſchäftigt. Der Belegſchaftsbeſtand der Gruben erfuhr
durch die Einziehung der Reſerve, der Landwehr und des Land
ſturmes eine ſtarke Schwächung, ſo daß in der zweiten Monats
hälfte auf vielen Werken ein ziemlich ſtarker Arbeitermangel
fühlbar wurde. Um Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen, wurde nach
Möglichkeit mit unverkürzter Arbeitszait und ohne Feierſchichten
gearbeitet. Jn weitgehendem Maße haben die Verwaltungen
anſehnliche Zuſchüſſe zu den Unterftützungen der Frauen und
Kinder der ins Feld gezogenen Arbeiter gewährt.

Wochenmarkkberichte.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 16. Septbr. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 119--122 IIa Qual, 113--119 .4 Schmakz:
Choice Weſtern Steam 79,00 71,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 72,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 71,50 75,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 72,00--75,00 .4. Speck:
ſtarke Nachfrage.

Tages-Marktberichte.
NeweHork, 15. Septbr., abends 5 Uhr. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 14, September.) Petro
leum: Credit Balances at Oil City 1,45 (1,45). Schmalz:
Weſtern Steam 9,65(9,65), Rohe u. Brothers Zu cker:
Zentrifugal 6,27 (6,27). Weizen: Loko 116 (113), per September
113 (111), per Dezember 116 (114). Kiaffee: Rio Nr. 7 loko
67 (67/,).

Chieago, 15. Septbr., abends 6 Uhr. Warenbericht. (Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 14. September.) Weizen per
Sept. 104 (102), per Dez. 1072 (105), per Mai
Mais per Dez. 717 (70275). Schmalz per Sept. 9,27 (9.07x),
per Oktbr. 2,27 (9,15), Jan, Pork per Sept.17,80 (17,75). Speck ſhort ribe fides 11,377 11,67 (11,87x 11,87).

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 18. September: Südweſtwind, wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 19. September: Bisweilen heiter, vielfach

wolkig, ziemlich kühl, vereinzelt Regenſchauer.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Diejenigen Mannſchaften des Beurlaubten-
ſtandes (Reſ. Landw. 1. u. 2. A.) und der Erſatz-
reſerve, ſowie des gedienten Landſturms aller
Waffen aus Halle a. S. und dem Saalkreiſe, die
durch das Bezirkskommando Halle a. S. bei irgend einem
Truppenteile eingeſtellt waren und als dienſtunbrauchbar
bezw. überzählig wieder entlaſſen worden ſind, haben ſich
ſofort, ſpäteſtens aber bis 20. d. Mts. (10 Uhr
vorm. bis 1 Uhr nachm. und 4 Uhr nachm. bis 7 Uhr nachm.,
Sonntags von 10 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm.) unter Vor-
lage der Militärpapiere beim unterzeichneten Bezirks-
kommando wieder zu melden.

Die Meldung bedeutet vorläufig keine Einſtellung.
Halle a. S., den 16. September 1914.

Königliches Bezirkskommando.
Bekanntmachung.

Die Stadtverordneten- Verſammlung hat gewählt: a) als Be-
zirksvorſteher im 11. Armenbezirk an Stelle des Kanzlei-Sekretärs
Herrn Prüfer den Knappſchafts-Sekretär Herrn Hugo Franke,
Weingärten 25, b) als ſtellvertretenden Bezirksvorſteher im
13. Armenbezirk als Erſatz für den Fabrikanten Herrn Huch, den
praktiſchen Arzt Herrn Dr. med. Koegel, Steinweg 30, c) als
Armenpfleger. 1. im 11. Armenbezirk an Stelle des Knappſchafts-
Sekretärs Herrn Hugo Franke, Weingärten 25, den Kanzlei-
Sekretär Herrn Prüfer, Glauchagerſtaße 40, 2. im 5. Armenbezirk
an Stelle des Mühlenbeſitzers Herrn Paul Weineck, Mansfelder
Straße 19, den Kaufmann Herrn Max Deichmann, Mansfelder
Straße 12, 3. im 12. Armenbezirk an Stelle des Dachdeckermeiſters
Herrn Weichmuth, Ludwigſtraße 22, den Jngenieur Herrn Paul
Schatte, Röpziger Straße 191, 4. im 13. Armenbezirk an Stelle
des Fabrikanten Herrn Huch, Wörmlitzer Straße 97, den Kauf-
mann Herrn Bruckauf, Streiberſtraße 44, 5. im 17. Armenbezirk
an Stelle des Sattlermeiſters Herrn Kluge, Gr. Steinſtraße 25,
den Apotheker Herrn Otto Keil, Gr. Steinſtraße 32.

Halle a. S., den 11. September 1914.
Die Armen-Direktion.
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An der Landesheilanſtalt Alt-Scherbitz bei Schkeuditz (Halle-
Leipzig) wird demnächſt die Stelle der
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Anfangsgehalt 600 Mark neben vollſtändig freier
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30 Jahren wollen ihre Geſuche unter Beifügung ihrer Photographie
und der Abſchriften ihrer Zeugniſſe baldigſt einreichen an den
Anſtaltsdirektor Geheimrat Dr. Faetz. (5086
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re bei der gratis.Verteilung zu berückſichtigendenForderungen und zur Beſchluß- Schnee Nch
faſſung der Gläubiger über die e
nicht verwetbaren rn e Halle a. S.,ſtücke ſowie zur Anhörung der Gr. Steinstr. 54,
Gläubiger über die Erſtattung

Neu! D

der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mit-
glieder des Gläubigerausſchuſſes

der Schlußtermin auf
den 9. Oktober 1914 unvormittags 11 Uhr, 2vor dem Königlichen t ter Ein

hierſelbſt, Poſtſtraße 13, Zimmer
Nr. 45 beſtimmt.

Halle (Saale), 10. Sept. 1914.
Der Gerichtsſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 7.

Herr

nur zur Aushilfe, geſucht.
gebote mit

angabe unt. B.

für das Geſchäftszimmer einer
Gemeinde in unmittelbarer Nähe
von Halle mit allen einſchlägigen
Arbeiten gut vertraut, wenn J

n-
bote Angabe bisherigerTätigkeit, Lebenslauf u. Gehalts-

H. 5201 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.Kachel-Oefen

Berliner u. Meissener ete.
3 Scharrenstv. 8.O. Böhme, el. 2308.
Gegründet 1764. [4026

ferde

Suche für ſofortigen Antritt
ledigen, tüchtigen -14311

Inſpektor
für Wirtſchaft von 700 Morgen.
Spät. Verheiratung geſtattet.
Schriftliche Offerten erbeten.
O. Wentzel, Teutſchental.

um schlachten
ft j i d lt höchſtee

lohannes Thurm, I
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

im SchlachtenPfer cle kauft t ederzeit
August Thurm, Reilſtr. 10.

8 3

Salzgrafenſtraße 2.

Ffoef und Arbeitnehmer.
Geö

8--1 und 3-6 r,Sonnabends von 82
S., den 11. Sept. 1914.

nigl. Amtsgericht, Abt. 19. Telephon 507. 4913 e weibliche

Städtiſcher Arbeitsnachweis,

Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit

net gntagynis Freitag
Uhr.

ernſpr. männliche Abteil. 2286. verſtehen. Off. mit Gehaltsab 3850. l an R. Sloot. Teiche W

Jüng. Kuſſiere

r e Futtermittelfür größeres
eſchäft Ka ſofort geſucht.

Derſelbe muß im Kaſſaweſen,
Buchführung und ſchriftl. Verkehr
bewand. ſein Kaution erwünſcht.
Angebote mit Bild, Zeugnisab-
ſchriften u. Gehaltsanſprüchen unt.
Z. I. 3850 an die Exped. d. Ztg.

Lehrling
mit guter Schulbildung ſucht

Ludw. Hofstetter,Buchhandlung, Poſtſtr. 15.
Wir ſuchen zum 1. Oktober

einen jungen Mann mit der
Berechtigung zum Einj.- Freiw.
Dienſt als (4292Lehrling.Brandt Loelo ff.verkäuferin n re
4309) Delitzſcherſtraße 1.

Junge Mädchen u. Frauennden lohnende Seſwans ng.
agesverdienſt bis 3 Mk. ift

Meldungen unter Z. K. 3849
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zum 1. Oktober eine gut
empfohlene

e Stütze.Sie muß gut bürgerlich kochen
können, das Legen und Plätten
der Wäſche verſtehen, etwas
nähen können und Hausarbeit
mit übernehmen. Gehalt 18 Mk.
Meldungen an Frau Profeſſor
Schmidt geb. von Gersdortff,Roßleben. [5062Suche ſofort oder 1. Okt. 1914

lung Mädchen ſern
ei Familienanſchluß. elbige

muß etwas kochen und Wäſche

Früherer Rittergutsbeſ. ſucht für
frauenl. Haushalt gebild. durchaus
fl. Wirtſchaftsfr., mögl. vom Lande.
Tochter von Beſitzer bevorzugt.
Bewerberinnen mit nur guten
Empfehlungen berückſichtigt. Off.
unt. Z. F. 3846 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. (4285Verſonen Mmſehone

verh. Gärtner,
militärfrei, 30 J. alt, ſucht z. 1. 10.
anderw. Stell. R. Jäcke, Guts-
gärtn., Roſenhagen b. Perleberg.
Verh. Pferdeknecht, immer auf
dem Lande geweſen, ſucht 1. 10.
Stelle, auch als Tagelb per
Hermann Dlsner. Rütt
ler. Kl. Ulrichſtr. 1. Tel. 2073.

in mittelgr. LandwirtLehrſtelle ſchaft für j. Mann, der

Landw.Schule Salzwedel beſucht
at, ſofort od. 1. 10. geſucht, mögl.
amil. -Anſchl. Kreutzmann,Altona (Elbe), Präſ. Krahnſtr. I1 II.

ren ſ. z. 1. 10. od. 15. 10. Stell.
als Verkäuferin in Kolonialwg.
Mit oder ohne Penſion. ert.
erb. u. T. i. 3848 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. (4307

Aelteres geb. Fräulein a. g.
Familie, wirtſch. tüchtig, ſtren

ewiſſenhaft, ſucht. geſtützt au
angj. beſte Zeugniſſe, z. 15. Okt.

oder ſpäter Stellung zur Führung
des Haushalts bei älterer Dame
oder alleinſtehendem Herrn. An-
ebote u. D. c. 3843 a. d. Ge
chäftsſtelle d. Ztg. 5047

r i Waſchfrauucht no
Hermannſtraße 16.

T demenngen
Er. Mricſt. 191

pexzſch. Wobnnng ſofort od.
Rad Vaubrrean Uieur.

Geldverkehr

t. 10000 Mändel

zen auf Acker fach.
einertrag noch zu Oktober

a 4 Zinſen ausgeliehen
werden. Geſuche unter F.

2 an Haasenstein
Vogler A. G. Hagde-

burg erbeten. (4317
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